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“ 


Erſcheint täglich mic Aus 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 60 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 50 Pf 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,80 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 

2 Mk. 20 I. 
Sprechſtunden der Redaktion 
46 Uhr Nachm. 


XII. Jahrgang. 


I Diejes Blatt koſtet pro 


nur 50 Pfennig. 


Herren Renk, 3. Damm 9, F. 


Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei 
3. C. Albrecht. 


Gegen Hendrik Witboi. 


Weiſe geſchildert. 


Felsblöcken befät, auf denen es bei dem reichlichem 


wird der Horizont und einzelne Schläfer erwachen; 
doch noch herrſcht Stille in der Natur und in der 
Wagenburg, nur das Brüllen der Zugochſen und 
das Wiehern der Pferde, die an den Wagen an- 
gebunden ſind, unterbrechen ſie von Zeit zu Zeit. 


das Lager umgeben, verglimmen die Feuer 
der dort ſtationirten Außenwachen. — Da plüh- 
lich wird die Stille unterbrochen, hell und 
klar tönt aus dem ehernen Munde der Trompete 
die Reveille, und nun wird alles lebendig. 


„Guten Morgen!“ 
nachgeſehen, das Gewehr einer Prüfung unter- 
zogen und Revolver und Meſſer umgeſchnallt. 
Während alles ſich ſoweit fertig macht, haben 
Burſchen und Bambuſen, fo werden unſere far- 
bigen Diener von 13—18 Jahren genannt, den 
Kaffee an das helllodernde Feuer geſetzt. Brod 
und kaltes Rindfleiſch werden herbeigebracht und 
jeder iſt bald damit beſchäftigt, fo raſch als mög- 
lich ſein Zrühſtück verzehren. 

Nun beginnt eine emſige Thätigkeit, ſchon er- 
ſchallen die langgezogenen Töne des Cavallerie- 
ſignals „Satteln“ über die Savanna bis zu den 
fernen blauen Bergen. Die Reiter eilen zu den 
Pferden, überall wird geſattelt! 


Der böſe Geiſt. 


Roman von A. G. von Suttner. 
40) [Nachdruck verboten.] 


Baron Rago war nicht wenig erſtaunt, als 
am nächſten Morgen Zoe den Wunſch äußerte, fo 
ſchnell als möglich Venedig zu verlaſſen. 

„Aber was iſt das wieder für eine Idee?“ 
rief er betreten. „Wohin willſt Du?“ Dann, 
von einer plötzlichen Idee ergriffen: „Etwa nach 
Kauſe?“ f 

„Das am allerwenigſten; keinesfalls jetzt. Nein, 
nur fort von hier und in einen Ort, wo Nie- 
mand etwas von uns weiß, wo Niemand uns 

beläſtigen kann.“ 
„Aber bei Gott, Zoe, ich verſtehe Dich nicht. 
Es iſt ja gerade, als hätteſt du den Wunſch, zu 
fliehen!“ . 
„Ja, das iſt es.“ 
„Bor wem nur?“ 
| „Bor jenem ſchrecklichen Menſchen — vor 
Eytzing!“ 


„Bor Eytzing? Ja, was ſoll das heißen? So 
haft Du mit ihm Dein Spiel getrieben, die Idee 
en aufkommen laſſen, daß er einft hoffen 
fe —“ 

»Ich habe nichts mit ihm getrieben — wohl 
aber war er nahe daran, mich zur Verzweiflung 
zu bringen. Erlaſſe mir für jetzt eine nähere 
Mittheilung, Vater; ich verſichere dich, ich war 
vor Angſt und Beſorgniß nahe daran, die Be- 
ſinnung zu verlieren. Ein zweites Mal hätte ich 
nicht mehr die Kraft, eine ähnliche Scene durch- 
zumachen, und darum bitte ich Dich noch einmal, 
verlaſſen wir den Ort, der mir verhaßt geworden 
iſt. Oder willſt Du, daß ich allein gehe? Ich 
erkläre Dir, unter keiner Bedingung bleiben zu 
können.“ / 

„Herrgott, das ift wirklich ſchon bald uner- 
träglich! Wir wandern da hin und her wie die 
Zigeuner. Kaum ſitzen wir irgendwo und be- 
ginnen das Daſein zu genießen, ſo heißt es ſchon 
wieder: Auf, ich ertrag's nicht länger!“ der 
Baron hatte das in ſehr ärgerlichem Tone ge- 
ſprochen und begleitete ſeine Worte mit einigen 
Kieben durch die Luft. 

„Mein lasen war es nie geweſen, Buchen- 
feld zu verlaſſen; er kam mittelbar von Dir — 
und unmittelbar von ihm.“ 

„Ich denke, es war nur gut gemeint.“ 

„Don dir gewiß — von ihm möchte ich be- 
zweifeln.“ 

a „Und mo willſt Du eigentlich hin?“ 


N 
ü 


Danz 


Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Kbholeſtellen 


Abholeſtellen: In der Stadt = den 

aw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirskn, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guftav 
Herrn 


Ein Tag des Zuges der ſüdweſtafrikaniſchen 
Schutztruppe mit den Baſtards von Rehoboth 
gegen Kornkranz wird von Schwabe, Lieutenant 
und Compagnieführer, in folgender anſchaulicher 


Es iſt im wunderſchönen Monat Mai, alſo bei 
uns Spätherbſt, und — ſagen wir — am erſten 
Pfingſtfeiertag. Eine weite Fläche dehnt ſich in 
der erſten Morgendämmerung — 4% Uhr — vor 
unſeren Augen aus, bewachſen mit dichten, über 
mannshohen Dornbüſchen, dem Ebenholzbaum, 
einzelnen hohen Aameeldorn-Akazien und Baftard- 
bäumen, darunter wundervolles Weidegras, Cac- 
teen verſchiedenſter Art, Stech- und Zittergras; 
der Boden ſteinig und mit einzelnen rieſigen 


Regen dieſes Jahres grünt und blüht. Glühender 


In der dämmerigen Ferne auf den Höhen, die 


ie Reiter aus den Büfz en, 4. ) dern U N 
irn ‚Buteı 11950 Thau liegt auf dem arbi 
die grotesken, maſſiven Klippen und Zelfen mit 

glühendem Roth, während in den re 
D 


onen werden 


Gonnabend, 5. Auguft 


® 


Organ für Jedermann | aus dem Dolke, 


„Warum paſſen Sie auch nicht beſſer auf Ihren 
alten Ziegenbock auf! Das Dieh läuft immer in der 
Welt herum!“ hört man einen Unteroffhier einen 
Reiter anfahren, deſſen pferd die Kalfter zer- 
riſſen hat und über die ſchlafenden Zugochſen 
hinwegſetzend das Weite geſucht hat. „Noſes Fries! 
Moſes Fries!“ tönt es durch das Lager, und 
einer der bräunlichen Baftardtreiber erſcheint auf 
der Bildfläche. „Je ſzall een Perd ſuche, de roii 
Mary is hartgeloopt!“ „Ja, Mynherr!“ („Du 
ſollſt ein Pferd ſuchen, die rothe Marn iſt weg- 
„Ja, Herr!“) Dank der Geſchicklich⸗ 
keit des Mannes iſt fie auch bald wieder einge- 


gelaufen!“ 


fangen. 


wieder einmal bitterkalt geweſen. 


Treiber und Leiter zeigt es an. 
Reichstag!“ 


ſich durch 
Lärmen. 


fortwährendes 


Bald iſt auch der Stabswagen fertig gepackt 
und wir Offiziere nebſt unſeren Burſchen und 
Bambuſen befteigen die Gäule. Ich reite zur Com- 
pagnie, die in zwei Gliedern, die Pferde am Zügel, 


daſteht. 
„Stillgeſtanden! Augen rechts! 


gedrückt!“ meldet mir mein Feldwebel. 


erwidere ich. 


Thälern noch die Nacht zu liegen ſcheint. 
man bei Nacht nur das Gekläff des hungrigen 
Schakals und das Geheul der Kyäne oder höchſt 
ſelten das donnerähnliches Gebrüll des Löwen 
hört, ertönt am Morgen das Gegacker des auf- 
gebäumten Savannahuhns, des Perlhuhns, das 
hier überall in Maſſe vorkommt, und das Girren 
von Kunderten von milden Tauben, die von 
Baum zu Baum, von Aft zu Aſt flattern. 

Jetzt geht es durch ein tief eingeſchnittenes Revier, 
ein Flußbett, ſteil fällt der Hang gegen den Fluß- 
lauf ab, vom Regen tief aufgewühlt ſind die 
Wagengeleiſe und mit kleinen Steinen und großen 


„Das iſt mir einerlei. Nur weg von hier und 
ohne Zurücklaſſung näherer Angaben. Ich über- 
laſſe es Dir, unſerer Hausgenoſſin gegenüber eine 
Ausflucht zu finden.“ 

„Danke beſtens; das iſt ſehr freundlich.“ 

Der Baron ging murrend davon und hoffte, 
wenn er ein paar Tage einer Unterredung aus- 
wich, die Sache in Vergeſſenheit zu bringen, aber 
Zoe kam gar bald wieder darauf zurück und es 
blieb ihm ſchließlich nichts Anderes übrig, als 
ihren Willen zu thun. Er hätte einen Brief von 
einem Verwandten bekommen, der auf der 
Durchreiſe nach Alexandrien in Trieſt ſei — ver- 
ſicherte er Frau von Cantelli — und dieſen Ver- 
wandten wüfje er noch früher ſehen. Dann hieß 
es wieder, den Heimweg nach Buchenfeld an- 
treten. Es half kein Abreden, kein Bitten ihrer- 
ſeits — es blieb dabei. 

Als Vater und Tochter an einem der nächſten 
Tage zur Eiſenbahnſtation fuhren, kam in einem 
der engen Seitencanäle eine Gondel um die Ecke, 
mit der ſie bald zuſammengeſtoßen wären. Zoe's 
Blick begegnete dem des Inſaſſen und fie ſtieß 
einen Schrei der Ueberraſchung, faſt des Schreckens 
aus. 

„Was giebt es ſchon wieder?“ fragte der 
Vater. 


Die fremde Gondel fuhr weiter, ohne daß der 
Inſaſſe zurückgeblickt hätte. Zoe überzeugte ſich 
ſelbſt, indem ſie mit ſtierem Blick dem Entſchwin- 
denden nachſah. 

„Nichts,“ erwiderte ſie; ſie glaubte, in dem 
blaſſen, abgehärmten Fremden Marcel erkannt 
zu haben. 


XVI. 

Das war für Marcels Bruder Hans ein arger 
Schreck, als er eines Tages die Aufforderung er- 
hielt, behufs Einvernehmung in der Unter- 
ſuchungsfrage wider Baron Marcel Tannenberg, 
Beſitzer des Gutes Steinbrunn, vor Gericht zu 
erſcheinen, und wie vom Donner fühlte er ſich 
gerührt, als ihm der Richter mittheilte, daß 
Jener, über den er Auskunft geben ſollte, unter 
dem Verdacht ſtehe, an Prinz Erich Heifjenftein 
einen Mord verübt zu haben. 

„Aber das iſt ja eine wahnſinnige Behauptung!“ 
wußte er nur zu erwidern. „Mein Bruder, der 
die Sanftmuth ſelbſt iſt, der nicht dem geringſten 
Thiere ein Leid anzuthun im Stande wäre, ſoll 
da nicht mehr noch weniger als eine Mordthat 


begangen haben? Niemals!“ 


Aber die Verdachtsgründe waren niederſchmet⸗ 
ternd, die Waffe ſtammte erwieſenermaßzen aus ſeiner 


Während deſſen find die Burſchen beſchäftigt, 
die Schlafſäcke aus Schaffellen, in die man ganz 
angezogen hineinkrabbelt, die Decken aus dem 
gell der Schabrakenſchakale und anderes nebſt 
den Pelerinemänteln in waſſerdichte Säcke zu 
ſtechen. Wir haben ſie nöthig gehabt, denn es 
iſt in der Nacht nach einem ſehr heißen Tage 


Nun ſind die Ochſen endlich eingeſpannt, vor 
jedem der rieſigen Planwagen 18 Thiere. Die 
Wachen ſind zurückgekommen, die Spitze ſitzt auf. 
„Ich bitte die Herren, zu folgen, wenn die Com- 
pagnien fertig ſind,“ jagt Hauptmann von Fran- 
gois. Jetzt fahren die Wagen an. Gehnalle der 
rieſigen, etwa Um langen Peitſchen aus Bambus- 
rohr und wüſtes Geſchimpfe und Geſchrei der 
„Reichstag! 
„Bismarck! Bismarck!“ ertönt es; 
denn jeder der Ochſen trägt einen derartigen 
Namen und wird, wenn er nicht zieht, ſo ange⸗ 
rufen, eventuell auch furchtbar mit der Peitſche 
bearbeitet. die Treiber beſitzen eine rieſige Ge⸗ 
ſchicklichkeit darin, auch den entfernteſten Ochſen 
mit dem Bambusrohr zu treffen, und überbieten 
ohrenzerreißendes 


Reiter alle zur 
Stelle, Fifcher iſt auf dem Wagen, fein mer Ni 
„Danke 
fehr! N’ Morgen! Fertig zum Aufſitzen! Aufge- IE 
ſeſſen! Zu zweien vom rechten Flügel — marſch““ 


Blöcken iſt der Weg bedeckt, eine gefährliche Stelle 
ü es raſend ſchnell 
bergab geht, ſodaß ſelbſt bei ſcharfangezogener 
mmvorrichtung die Achter- (Hinter-) Schſen oft 
efahr laufen, überfahren zu werden, und öfters 

e Achſe bricht, müſſen, wenn dann der gegen- 
iberliegende Hang zu erſteigen iſt, oft die Mann- 
ften in die Räder greifen und ſchieben oder 
ein Geſpann Ochſen muß vorgelegt werden. 
uch ſpannt ſich dieſer oder jener Treckochſe 
18 oder es reißt das Zugtau, immer ein großer 
Zeitverluſt, beſonders da, wenn es bei einem der 
be * Wagen paſſirt, alle hinteren warten 
nüſſen. 


für die Wagen. Während 


Jem 


a 


ern befeſtigten Strick lenkt. 


ter zu Pferd und auf Reitochfen. 


rother Leuſchrecken. 
ſchledenſten Arten, 


flügelte, kleine 


und 
braune, 


geflügelte 
und große, 


hellem rothen Querbalken. 


Das Flußbett, welches wir durchſchritten, war 
ohne einen Tropfen Waſſer, von hohen Felsmän- 
den eingefaßt und ſehr ſandig. Zetzt paſſiren 

ir einen engen Hohlweg zwiſchen himmelhohen 
Es ſieht ſo aus, als wenn Satan hier 
mit Rieſengranitblöcken Ball geſpielt hätte; ein 
müftes Chaos von Blöcken, Platten, rieſigen 
Pfeilern und Bruchſtücken ſchon abgeſtürzter und 
verwitterter Blöcke umgiebt uns, ein großartiges 
und ſchauerlich ſchönes Trümmerfeld, wie ich es 
gur hier geſehen habe. Wenn man Glück hat, 
ſo ſieht man auf den hohen Klippen die mun- 
teren Paviane ſpringen und hört ihr mißtönen⸗ 
es Geſchrei; ich habe fie oft mit Intereſſe be- 
oft dringt auch an das Ohr das 


Klippen. 


chtet; 
fen des ſcheuen Klippendachſes, der ſich 


öffnet ſich vor uns ein Zelfenthor und 
geht es in die freie Ebene; die Gebirge 
en Horizont umgeben die 


weiter, die Sonne ſteigt höher und es wird fühl- 


bar warm; vorbei an runden und ſpitzen, 


oft ſehr hohen Termitenhügeln geht es dem 
Mittagsruheplatze zu. die Marſchordnung hat 
ſich ſehr geändert; während zuerſt beim Abrücken 
die Reihenfolge: „loſes und Schlachtvieh, Ochſen⸗ 
wagen, Reiter“ war, find wir bald an Vieh und 
Wagen vorbeigetrabt, und bei der Ankunft am 
Ruheplatz ſind die Reiter die erſten, und oft 
lange, nachdem abgeſattelt ift und Poſten ausge- 
ſtellt find, kommen die Wagen und dann das 
Dieh, welches angejagt wird, an. Inzwiſchen be- 
0 d oe 


Sammlung; er hatte am muthmaßlichen Tage des 
Derbrechens früh Morgens das Schloß verlaſſen 
und war ganz verſtört um neun Uhr zurückge- 
kehrt; er hatte noch am ſelben Tage die Flucht 
ergriffen und ſeither kein Lebenszeichen von ſich 
gegeben. Konnte Hans eine triftige Erklärung 
all' dieſer Thatſachen geben? 

Nein, das konnte er allerdings nicht, aber er 
war doch feſt überzeugt, daß man einen Un- 
ſchuldigen anklagte. 

Ob er von ſeinem gegenwärtigen Aufenthalte 
etwas wiſſe, lautete dann noch eine Frage. 

Nichts, abſolut nichts! Er hatte ſelbſt erſt 
durch Andere erfahren, daß der Bruder von 
Steinbrunn abgereiſt war. 

Nach kurzem Verhör wurde er entlaſſen, aber 
mit ſeiner Ruhe war es vorbei. Nicht allein, 
daß man einen braven, ehrlichen Mann einer 
ſchändlichen That bezichtigte, zog man auch damit 
feinen guten Namen in die Seffentlichkeit, und 
das konnte er nicht dulden. Er ging geradewegs 
zu ſeinem Chef, einem Manne, der große Stücke 
auf ihn hielt, und trug ihm den ganzen Fall vor. 

„Ich ſehe nur zwei Eventualitäten vor mir,“ 


ſagte er ſodann. „Entweder muß es der Behörde 
geſtattet ſein, auf dem eingeſchlagenen Wege fort- 


zuſchreiten, und dann kann ich, der Bruder eines 
angeblichen Mörders, nicht länger im Dienfte ver- 
bleiben — oder: die Behörde würde angewieſen, 
den Gang des Proceſſes fo lange zu ſiſſiren, bis 
der Angeklagte in der Lage iſt, ſich ſelbſt zu 
rechtfertigen.“ 

Das war allerdings richtig. Vor der Hand litt 
eigentlich nur der ganz und gar Unbetheiligte 
unter der Anklage, denn vom Anderen war keine 
Spur zu entdecken — er befand ſich alſo unter 
allen Umſtänden in Sicherheit, während der hier 
weilende Bruder, wenn der Name wiederholt in 
Derbindung mit der traurigen Angelegenheit ge- 
nannt wurde, in der That ſeine Stelle aufzu- 
geben gezwungen war. Der Miniſter ſah das 
vollkommen ein. Er beruhigte den Erregten 
und verſprach, ungeſäumt Schritte zu thun, damit 
die Behörde angewieſen werde, ein anderes Der- 
fahren einzuſchlagen, und wirklich, Dank dieſem 
mächtigen Einfluſſe, erfolgte die Ordre, die Ver- 
handlungen am Thatorte jo lange zu unter- 
brechen, bis man Näheres über den Aufenthalt 
des Verdächtigen erfahren habe, zu welchem Ziele 
man mit Zuhilfenahme der diplomatiſchen Ber- 
tretungen zu gelangen hoffte. 

Aber Hans fühlte ſich trotzdem noch lange nicht 
beruhigt; allerdings erkannte er dieſen freund- 
ſchaftlichen Beiſtand ſeines Chefs dankend an, 


7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
ö Frankfurt a. M., Stettin, 


m den Wagen herum ſpringt der Treiber, 
hier, bald dort peitſchend und ermahnend, 
end die vorderſten, die Vorochſen, der Leiter, 
junger Burſche, gewöhnlich mit einem an den 
Sie ziehen oder 
ecken“ die Wagen in langer Colonne, auf 
Bewaffnete und um ſie herum einzelne 


ötzlich erſcheinen die Büſche links und rechts 
es Weges vollſtändig roth; es wimmelt und 
Arabbelt, ſpringt und fliegt, es ſauſt und ſummt 
der Luft und eine dichte, unabfehbare Wolke 
cheint ſich zu ſenken: wir ſind in einem Schwarm 
Es giebt hier die ver- 
unge- 
rothe, 
grüne und eine beſonders hübſche Art, die mir 
im Zlußbett bei Harris auffiel; ſaftiggrün mit 


n 8 träumt von der 
zurück, einzelne hohe Jelſen zeigen fih Sprechen 
—1 hier und dort unmittelbar aus dem Gras- 
lande aufſteigend, und 

blauen Bergketten des Randgebirges. Wir reiten 
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Inſeraten Annahme Vor 
ſtädtiſcher Graben 60. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 9 bis 1 U 
und Nachmittags von 4 b 


ſchäftigen ſich die Reiter damit, ſich ihr Lager zum 
Schlafen zurechtzumachen und abgeſtorbene RAeſte 
von den Bäumen zu brechen zum Kochfeuer; ſa 
oft haben wir auch ſchon, wenn Holz nirgends 
zu finden war, von trockenem Ochſenmiſt Feuer 
gemacht. 

Wir ſind am Mittagshalteplatz und zwar leider 
ohne Waſſer, ſodaß wir aus den großen Waſſer⸗ 
tonnen von 1 l, die man auf Reiſen mit der 
Truppe ſtets mitnehmen muß, zu Leben gezwun- 
gen find. Jeder Mann und Treiber bekommt 
ein Kochgeſchirr voll zum Trinken und Kochen. 
Im übrigen iſt der Lagerplatz ſchön mit ſaftigem 
Graſe beſtanden und einige herrliche Schatten- 
bäume darauf. Ich nehme mein Gewehr und 
begebe mich zu den Ochſen, aus denen — da 
jeder Wagen zwei Reſerve-Zugochſen loſe hat — 
mit vieler Mühe, gräßlichem Geſchimpfe und 
Steinwürfen ein Schlachtochſe hinausgejagt wird. 
Zuerſt rennt er hin und her und ich komme nicht 
zum Schuß; plötzlich ſteht er ſtill, ein ſchriller 
Pfiff, er dreht den Kopf mit den ungeheuren 
ly raförmigen Hörnern mir zu, und der Schuß kracht. 
Ins Auge getroffen, bricht der fette Ochſe 
zuſammen, und ſofort ſtürzt ſich das Heer der 
Schlächter auf ihn, um ihn zu zerlegen. 

„Wat for Fleeich befehlen die Herren Offiziere?“ 

„Schwanzſtüch zur Suppe, Filet und Nierenfett 
zum Braten!“ entgegneie ich. Mit erſtaunlicher 
Geſchwindigkeit verſchwindet nun der Ode; 
die Corporalſchaften empfangen Zleifch, Kopf 
und Haut bekommt der Ochſenwächter, Magen 
und Eingeweide der Treiber, Ferzſchlag und Lunge 
die Funde. 
„Zweite Compagnie Proviant empfangen!“ 
tönt des Sergeanten Stimme jetzt vom Proviant- 
wagen herab. Es giebt Kaffee, Reis, Salz, Mehl 
oder Zwieback. Bald lodern nun überall die 
Feuer auf. 

Inzwiſchen weiden Pferde und ausgeſpannte 
Zugochſen unter Aufſicht der „Diehwache“, die fie 
zu kehren, d. h. umzuwenden hat, wenn ſie zu 
weit ablaufen. Beſonders bei den Pferden iſt 
Vorſicht geboten; denn während die Ochſen ſtets 
im großen Trupp bleiben, laufen erſtere gern 
nach allen Himmelsrichtungen auseinander. 

Nach dem Eſſen werden die Pfeifen in Brand 


geſetzt, und jeder ſucht ſich ein ſchattiges 
Plätzchen zum Schlafen, den Sattel unter 
dem Kopf und eine Zelldeche unter⸗ 


gelegt, man ſchreibt in ſein Tagebuch oder 
Sprechen geweckt 5 

Baſtard die Nachricht gebracht hat, daß zi 
verſteckt in der Nähe ein Fley (ſprich Fleeh) ſei. 
Dies iſt eine Vertiefung im Lehmboden, in der 
Waſſer ſteht. 

„Sofort werden die Leiter mit den Waſſer⸗ 
fäſſern, deren jeder Wagen eins oder zwei führt, 
hingeſandt, um fie zu füllen. Das geſuchte Naß 
iſt trübe, von gelbliher Farbe und von Tauſen- 
den von Thierchen belebt. Doch das ſtört nicht, 
es wird mit Freude begrüßt und getrunken, 
nachdem ich ein Handtuch zum Durchſeien geopfert 
habe, um wenigſtens die größeren „Krabbelthiere“ 
abzufangen. — Ich erinnere mich, daß einem 
Reiter, der ſich am oberen Auifib darüber be- 
ſchwerte, daß das Waſſer von niedlichen Thierchen 


allein er wollte nun auch um jeden Preis ein 
Beweismaterial ſammeln, um den Abweſenden 
in den Augen den Welt reinzuwaſchen, denn ihm 
ſchien die ganze Anſchuldigung trotz der erſchwe⸗ 
renden Gründe ſo plump und aus der Luft ge- 
griffen, daß er nicht begreifen konnte, wie ſich die 
Behörde von Pottenbrunn an dieſen Verdacht 
klammerte, der ſeiner Anſicht nach im Gehirn 
eines Strebers oder eines Narren ſich feſtgeſetzt 
hatte. Zu dieſem Zweck erbat er ſich einen Urlaub, 
um in Steinbrunn und umgebung ſelbſt Nach- 
forſchungen anſtellen zu können. 

Auf der Beſitzung feines Bruders angelangt, 
nahm er vor Allem den alten Diener in ſtrenges 
Verhör. 

„Ach, Herr Baron!“ rief der Mann händerin- 
gend, „daß ich in meinen alten Tagen noch Aechn- 
liches erleben mußte!“ 

„Schon gut, ſchon gut, Holzinger, jetzt ift nicht 
Zeit zum Jammern. Erzählen Sie mir lieber Aller 
haarklein, was am Tage vorher und dann auch 
am Unglückstage ſelbſt vorgefallen ift.“ 

Folzinger erging ſich ſogleich in alle Einzelheiten, 
allein dieſe waren eher dazu angethan, die Be- 
hauptungen des Gerichts zu rechtfertigen, als die 
ſelben zu widerlegen. Nur zwei Umſtände fielen 
Hans auf, nämlich, daß Herr von Entzing am 
Morgen des Tages in Steinbrunn geweſen, an 
welchem Marcel abgereiſt war, und dann, daß 
am Vorabende ein Bote aus Pottenbrunn einen 
Brief für den Bruder gebracht habe, deſſen Ein- 
treffen dieſen zu verſtimmen ſchien. 

„Selbſtverſtändlich haben Sie keine Ahnung, 
von wem der Brief war?“ frug Hans. 

Der Befragte ſchüttelte den Kopf. 

„Erkannten Sie nicht auf der Adreſſe eine 
Frauen- oder Männerſchrift?“ 

„Es waren, jo viel mir erinnerlich, 
lange Züge.“ 

„Und Herr von Eytzing? Sahen Sie dieſen am 
nächſten Tage auch fortgehen?“ 

„Nein.“ 

Hans kannte Eytzing nicht perſönlich; er hatte 
nur von ihm reden gehört, und jetzt ſuchte er 
aus Hohinger herauszubringen, was die Leute 
in der Gegend von dem Manne ſprachen. 

„O, ſehr Verſchiedenes. Die Einen loben ihn 
— beſonders in der Stadt ſoll er ſehr beliebt 
fein — Andere wieder, vorzüglich die bei ihm an- 
geſtellten Arbeiter, ſind nicht gut auf ihn zu 
ſprechen.“ 

Das war noch immer kein Anhaltspunkt, daß 
Eytzing irgendwie im Zuſammenhange mit der 
böſen Angelegenheit ſtand. (Fortſ. f.) 


grobe, 


ei 


Andres ſucht nun die Leute 


wimmeie, geantwortet wurde, ob er erwartet 
habe, ee darin zu finden. 

um 2 Uhr werden Ochſen und Pferde heran- 
getrieben, eingeſpannt und geſattelt. Dann geht 
es wieder weiter, die Sonne ſteht hoch, und es 
ift ziemlich heiß, Menſchen und Thiere laſſen die 


Köpfe hängen. Hinter den Compagnien reiten 


die mit uns verbündeten Baſtards, von denen 50, 
bei jeder Compagnie 25, aus Rehoboth mit aus- 
gerückt ſind. Sie haben faſt alle wunderhübſche 
Pferde, ſind bewaffnet mit unſerem Gewehre 
(Modell 88), tragen Hüte mit der deutſchen Co- 
carde und gewähren, beſonders wenn ſie mit 
dem Gewehr auf dem Schenkel oder in der 
Jauſt vorſprengen, einen farbenprächtigen und 
kriegeriſch ſchönen Anblick. die dunkeln, im 
Tupus ſehr den Spaniern ähnelnden Geſichter mit 
ſchwarzem Bart und Haar, mit den blitzenden 
ſchwarzen Augen, paſſen vorzüglich zu den bunten, 
roth, blau und weiß geftreiften Hemden, den 
Schärpen, gelben Cordhoſen und braunen Feld- 
ſchuhen. Ich reite zuſammen mit den Bormännern 
meiner Baſtards, Andres Kotzee und Dirk Colonie 
— letzterer hat feinen Namen dem Umſtande zu 
verdanken, daß er lange in der Cap-Colonie ge- 
lebt hat und dort Cape-Mounted-Rifle war — 
und unterhalte mich mit ihnen. Plötzlich unter- 
bricht unſer Geſpräch Gekrächze und rauſchender 

lügelſchlag: zwei mächtige Aasgeier heben ſich 
in die Lüfte. Sie haben eben die letzten Zleiſch⸗ 
reſte von dem beinahe weißgebleichten Gerippe 
eines Ochſen genagt, der dort gefallen iſt. Gegen 
vier Uhr wird es ſchon merklich kühler, um fünf 
Uhr beginnt es zu dämmern, und nun ſehen wir 
einen jener farbenglühenden afrikaniſchen Sonnen- 
untergänge. Blutroth ſtrahlt das Licht, in allen 
Farben glänzen und blitzen die Köpfe der Klippen 
und die wenigen Wölkchen am Kimmel. Zuerſt 
erſcheinen ſie wie in flüſſiges Gold und Blut ge- 
taucht, dann wird der Schimmer blaſſer, er geht 
allmählich in ein fahles Gelb über, bis zuletzt 
nur ein leichter roſa Schimmer bleibt, auch dieſer 
vergeht, noch einmal leuchtet und blitzt es an den 
fernen Bergen, und dann macht das Tagesgeſtirn 
der Nacht, dem Monde Platz. 

Es bricht plötzlich Dunkelheit herein, nur ſchwach 
erhellt von dem fahlen Schimmer des zunehmen- 
den Mondes. Es iſt 6 uhr! Kühl weht ein 
leichter Wind über die Steppe, die dichten Büſche 
erſcheinen geſpenſtiſch groß, und am Himmel blitzen 
und funkeln die Millionen der Sterne der ſüd- 
lichen Hemiſphäre! Groß und erhaben erſcheint 
Nacht für Nacht am Himmelsdome das ſüdliche 
Kreuz. — da — Pferdegewieher! und abgeſeſſene 
Mannſchaften der Spitze werden fichtbar. Einige 
ſißen ſchon hoch in den Kronen der höchſten 
Bäume, um trockenes Holz zum Feuern abzu- 
brechen. 

Es erſchallen die Commandoworte: „Die erſte 
Compagnie links, die zweite rechts des Weges die 
Gewehre zuſammenſetzen! Die Pferde noch eine 
> am Halfter freſſen laſſen, dann in den 

raal!“ 

Jetzt werden auch die Wachen ausgeſtellt, vier 
Außenwahen und eine Innenwache. Zu jeder 
Wache ſollen auch zwei Baſtards genommen 
werden; ich begebe mich daher zu Andres Kotzee: 
„Andres!“ „Mynherr Capitain!“ „Ik soll 
twelf Bastardmensche fat, die mooi die Nach 
up de Wach stahn!“ „Det tet die 
kurze Antwort. („Ich muff 

in der 


1 


aus 
dem Feldwebel, der ſie vertheilt, zu Gebote; einer 
von ihnen behauptet ſtolz: „IK bin n' Dunkel 
sin Mann!“, womit er ſagen will, daß er ſich 
beſonders gut für den Dienſt in der Nacht eigne. 

Allenthalben lodern nun die Feuer auf, nach- 
dem die Wachen abgerückt und die Pferde an 
den Wagen feitgehalftert find; ab und zu hört 
man ſchon kräftiges Schnarchen. — Wir ſitzen auf 
Kiſten ums Feuer und find gerade dabei, wieder 
einmal kaltes Rindfleiſch zu eſſen und uns einen 
ſteifen Theegrogk zu brauen — da, ein donnern- 
der Knall, dann noch einer, ein dritter, eine 
Salve und — tiefe Stille. Das ganze Lager iſt 
alarmirt! Alles greift zu den Gewehren. Der 
Hauptmann und ich rennen in raſender Eile, 
das Gewehr ſchußbereit, nach der rechten Außen- 
wache, von wo die Schüſſe herübertönten. Es 
iſt ſtockdunkel, endlich blitzen Gewehr, die ganze 
Wache iſt ausgeſchwärmt, und wir erfahren fol- 
gendes: der Doppelpoſten hörte leiſe Schritte 
und unterdrücktes Sprechen, ein Mann benach- 
richtigte die Wache und ſie legten ſich ſchußbereit 
hinter die Büſche. Athemloſes Lauſchen! — Die 
Schritte kommen näher, und aus dem Dunkel 
hebt ſich — bis auf wenige Schritte herange- 
kommen — ein Witboikrieger, der erſte einer 
größeren Schleichpatrouille. Leider wurde etwas 
zu früh geſchoſſen, ſodaß wir am nächſten Tage 
keinen Verwundeten finden konnten. Wir ver- 
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5 Bunte Chronik. 


Muſikaliſcher Wettſtreit. In kürzlich veröffent- 
lichten „Erinnerungen““ erzählt Ernſt Legoune von 
einem eigenthümlichen Wettſtreitconzert der Malibran 
und Thalbergs: „Bei ihrer zweiten Vermählung 
forderte die Malibran Thalberg, der ſich unter den 
Hochzeitsgäſten befand, zum Spielen auf. „Ich vor 
Ihnen mich hören zu ln, Madame?“ rief Jener 
aus, „ich würde nie daran denken — zudem ſchmachte 
ich nach einem Liede von Ihnen.“ „Das ich nicht 
fingen werde.“ erwiderte die Künſtlerin. „Heute bin 
ich nicht die Malibran, ſonden nur eine von Mühen 
und Aufregungen des Tages abgeſpannte Frau, welche 
der Erquickung bedarf. Verſchaffen Sie mir dieſe 
durch Ihr Spiel.“ — „Nur nach Ihrem Geſang.“ — 
„„Der abſcheulich fein würde.“ — „Deſto beſſer für 
meinen Muth.“ — „Sie beſtehen darauf! Gut, Sie 
8 Ihren Willen haben.“ Und ſie ſang — genau 
ſo, wie ſie es prophezeit hatte: abſcheulich. Ihre 
Stimme war heiſer, kein Funke von Empfindung in 
ihrem Vortrag. Selbſt ihre Mutter merkte es und 
ſchalt fie deshalb. „Was willſt Du, Mama?” war 
die Antwort, „am Hochszeitstage — wie kann man 
ſich da hinſtellen und ſingen?“ Thalberg ſehte ſich jetzt 
an den Flügel und entlockte ſeinem Inſtrument all' 
die Fülle und Weichheit des Tones, welche ſein Spiel 
auszeichnete. Während deſſelben veränderten ſich all- 
mählich die anfangs fo erſchlafften Züge der Malibran. 
Ihre glanzlofen Augen erſtrahlten, der Mund öffnete 
ſich wie in atemloſer Spannung, die Naſenflügel 
zitterten. Als er geendet hatte, ſagte fie nur: Wunder- 
voll! — Aber nun iſt die Reihe an mir!“ Und ſie 
ang, aber diesmal ohne eine Spur von Ermattung, 
o daß Thalberg in ftarrer Bewunderung daſaß, kaum 
ähig, feinen Sinnen at nur hier und da 
ftammelte er: „Oh, Madame, Madame!“ Als der 
4 Ton verklungen war, erhob er ſich und ſagte: 
„Die Reihe iſt an mir!“ Nur diejenigen, welche ihn 
an jenem Abend hörten, diirfen ſich ſchmeicheln, „den 
ganzen Mann““ kennen gelernt zu haben. Der 

Malibran'ſche Genius durchdrang ſein meiſterhaftes 
Spiel, in welchem die ſieberhafte Leidenſchaft ihrer 


E Blätter, welche ſich geg 


ſtärkten darauf die Wache, kehrten zum Feuer 
zurück, tranken den Grogk und dann in den 
Schlafſack und „Gute Nacht!“ (Abg. C.) 


——ͤͤ«ũñ % “ ꝑßn SENT U Sean Dom — ———ʒ 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 4. Auguſt. 

Keine Rückſichtnahme auf die Wünſche des 
deutſchen Handelsſtandes betreffend die vor dem 
25. Juli dieſes Jahres in Rußland contrahirten 
Käufe von Getreide und Holz ſoll ſeitens der 
deutſchen Reichsregierung ftattfinden. So meldet 
der „Reichsanzeiger“ von Mittwoch Abend: 

„Seit Veröffentlichung der haiferlichen Verordnung, 
betreffend die Erhebung eines Zuſchlags für aus Ruß- 
land kommende Waaren, vom 29. v. M., gehen den 
oberſten Reichsbehörden zahlreiche Geſuche zu, in denen 
um Befreiung von dem Zuſchlag für ſolche ruſſiſche 
Provenienzen gebeten wird, welche auf Grund früher 
abgeſchloſſener Verträge im Laufe der nächſten Zeit zur 
Einfuhr gelangen ſollen. 

Im $ 2 der Verordnung iſt beftimmt, daß der Zoll- 
uſchlag diejenigen Waaren nicht treffe, welche vor dem 
31. v. M. die ruſſiſche Grenze überſchritten haben. 
Solche Waaren find nach Ziffer V der Bekanntmachung 
vom 31. v. M. von dem Zuſchlag befreit, wenn ſie vor 
dem 1. October d. J. zur Verzollung, zur Abfertigung 
auf Begleitſchein IL oder zur Anſchreibung auf Privat- 
Creditlager angemeldet und zur Abfertigung geſtellt 
werden. 

Die Frage, ob weitergehende Ausnahmen zu ge- 

währen ſeien, iſt im Schooße des Bundesraths forg- 
fällig erwogen, aber aus zwingenden Gründen verneint 
worden. 
Bei dieſer Rechtslage iſt es nicht möglich, dem Zeit⸗ 
punkte, an welchem die betreffenden Kaufverträge ab- 
geſchloſſen worden find, eine entſcheidende Bedeulung 
für die Bemeſſung des Zollſatzes beizulegen. 

Selbſtredend iſt durch die Kaiſerliche Verordnung 
vom 29. v. M. an der Befugniß des Bundesraths, aus 
Billigkeitsrückſichten in einzelnen dazu geeigneten Fällen 
einen Zollerlaß zu gewähren, nichts geändert.“ 

Man ſieht „Immer ſchneidig!“ iſt auch hier die 
Parole, welche von der deutſchen Reichsregierung 
befolgt wird. Welche „zwingenden Gründe“ die 
Regierung von einem Entgegenkommen abge- 
halten haben, wird in der Mittheilung des 
„Reichsanzeigers“ nicht verrathen. Wir haben 
ſchon eingehend dargelegt, wie mit einem ſolchen 
Verhalten der deutſchen Regierung nicht im min- 
deſten Rußland ein Schaden zugefügt wird, fon- 
dern einzig und allein die deutſchen Händler 
Nachtheil erleiden, welche die Zolldifferenz zu 
tragen haben. Die Regierung iſt mit ihrer Ent- 
ſcheidung ganz dem Kreuzzeitungsgefolge zu 
Willen, welchem überhaupt in den letzten Tagen 
gewaltig der Kamm geſchwollen iſt. So hieß es 
in der geſtrigen Ausgabe des Organs junkerliden 
Großgrundbeſitzes folgendermaßen: „Wir hoffen 
beſtimmt, daß unſere Regierung auf der einmal 
eingeſchlagenen Bahn entſchloſſener Reprefjalien 
bleibt und nicht dem vaterlandsloſen (!) Treiben 
gewiſſer Kreiſe und gewiſſer Blätter, denen das 
„Geſchäft“ über alles geht, Zugeſtändniſſe macht, 
die nach innen wie außen hin nur als Zeichen 
von Haltlofigkeit und Schwäche aufgefaßt werden 
könnten. Dielmehr haben wir guten Grund zu 
glauben, daß Deutſchland mit allem Nachdruck, 
ohne ſich um die Schreier zu kümmern, die heute 
vor Angſt vergehen, die wohlverſtandenen Inter 


eſſen des Baterlandes, die materiellen wie die 
* 


ideellen (!!) wahren wird.“ ee 
Es ſcheint übrigens, als ob einzelnen der 


Kaufmannschaft zu Stettin angeſchloſſen hat, aus 


ſprachen, nachgerade doch die Erkenntniß von dem 
wahren Zuſammenhang der dinge aufdämmert. 
Dieſelben ſtützen ſich nunmehr darauf, daß der 
Ausbruch des deutſch-ruſſiſchen Zollkriegs als eine 
vis maior zu betrachten ſei, welche den deutſchen 
Händler von der Verpflichtung, das gekaufte 
ruſſiſche Getreide abzunehmen, entbinde. Aller- 
dings ſoll man ja in Rußland dieſen Grundſatz 
gegenüber den deutſchen Lieferungen zur An- 
wendung bringen wollen. Wie aber die deutſchen 
Gerichte in dieſer Beziehung urtheilen, darüber 
liegt ein Präzedenzfall nicht vor. In mehreren 
Blättern wird gefordert, unverzüglich im Wege 
der Zeſtſtellungsklage von deutſchen Gerichten 
rechtskräftige Entſcheidungen zu extrahiren, durch 
welche die Frage der höheren Gewalt entſchieden 
wird. Wir meinen, bis eine derartige Entichei- 
dung erfolgt, wird eine lange Zeit vergehen, in 
der für die deutſche Handelswelt bereits die größten 
Schädigungen entſtehen können. Dieſe mag ſich 
bei der deutſchen Reichsregierung bedanken, deren 
huſarenmäßiger Schneidigkeit dieſe Namtheile zu 
verdanken ſind. 8 


. E * 

Zu den Angriffen auf die einheitlichen Packet⸗ 
gebühren in den „Berl. Pol. Nachr.“ bemerkt 
die „Köln. Ztg.“: „Will man die einheitliche 
Packetgebühr, die zudem ſtreng genommen als 
ſolche im innerdeutſchen Verkehr nicht einmal be- 
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Seele nachtönte. Als die letzten Akkorde verhallten, 
brach die Malibran in heftiges Schluchzen aus: am 
ganzen Körper erbebend, ſtürzte ſie in das nächſte 
Zimmer. Nach wenizen Minuten kehrte ſie zurück, 
erhobenen Hauptes, flanmenden Bliches. „Die Reihe 
iſt an mir!“ fagte fie mit feſter Stimme und fang, 
ſang ein, zwei, drei, vier Lieder nach einander, in 
immer wachſender Größe, nur blind folgend dem 
„göttlichen Wahnſinn“, der von ihr Beſitz genommen 
hatte. Plötzlich fiel ihr Auge auf Thalbergs thränen- 
überſtrömtes Antlitz — da brach fie ab. Nie aber, er- 
zählt man, ift es je einem Sterblichen zu Theil ge- 
worden, ſo wieder die große Malibran ſingen zu 
hören, wie an dem Abend ihrer weiten Hochzeit. 


A 1 

Berlin, 3. Auguft. Der Bau der Miniaturfeſtung 
im Park von Gansfouei und zwar in dem ſtändig ab- 
geſperrten Theil deſſelben beim Neuen Palais, iſt 
nahezu vollendet. Nach den Entwürfen von Krupp in 
Eſſen iſt dieſe Feſtung unter der directen Leitung eines 
O berſtlieutenants, der in dem Kruppſchen Etabliſſement 
angeſtellt iſt, im Laufe dieſes Sommers erbaut. Die- 
ſelbe ſoll nicht allein den kaiſerlichen Prinzen als 
Unterhalt dienen, ſondern iſt auch für den Kaiſer 
felber, als Modell des modernen Feſtungsbaues, be- 
ſtimmt, und deshalb mit dem größten Aufwand aus- 
geſtattet. Das Mauerwerk der Feſtungswälle, die von 
einem Waſſergraben umgeben ſind, ragt etwa 3 Meter 
über den Erdboden hinweg und befinden ſich innen 
ringsherum Kaſematten. Verſchiedene drehbare Thürme 
ſind angelegt. die von Krupp gelieferten Geſchütze 
find getreue Nachbildungen von ſchweren Zejtungs- 
geſchützen im verkleinerten Maßſtabe. Mittelſt mecha- 
niſcher Vorrichtungen werden dieſe la durch 
einen Handgriff im Umſehen vor die 1 ſcharten ge- 
bracht. Die Jeſtung nimmt etwa den Flächeninhalt 
einer mittleren Kirche ein. 

Paris, 4. Auguſt. In Bourges hat in der dortigen 
Feuerwerkerſchule eine Exploſion ſtattgefunden, bei 
welcher drei Arbeiter verwundet wurden, darunter 
einer tödtlich. 

Samara, 4. Auguſt. Auf der Wolga iſt ein Boot 


mit 21 Inſaſſen geheritert. 18 Arbeiter find ertrunken, 


Congreß die revolutionäre Maske abgeriſſen 


ſteht, aufheben, ſo liegt kein Grund vor, warum 


für die Briefbeförderung, für den Telegraphen- 
verkehr, für die Poſtanweiſungen wieder beſei⸗ 
ligen ſollte. Wenn man die kühne Behauptung 
aufſtellt, daß das Porto von 50 Pfennigen für 
ein von Memel nach Aachen geſandtes Poſtpacket 
weder einem wirklich wirthſchaftlichen Bedürſniß 
entſpreche noch die directen Selbſtkoſten der Be- 
förderung decke, ſo muß man folgerecht dieſelbe 
Behauptung für jeden Brief und für jede Depeſche 
von Memel bis zur Saar verfechten. Wie hat 
man früher einmüthig die großen Verdienſte 
Stephans um die Vereinheitlichung der Poſt- und 
Telegraphengebühren, um die Schaffung des Welt- 
poſtvereins mit allen ſeinen regelmäßigen und 
großartigen Fortſchritten anerkannt und gepriefen! 
Jetzt ſollen alle dieſe muſtergiltigen Fortichritte 
plötzlich einen Luxus darſtellen, und „auf Koſten 
der Reichskaſſe dem Publikum Annehmlichkeiten 
über das Berkehrsbedürfni hinaus gewähren!“ 
Wir wollen nur an wenige Zahlen erinnern. Ein 
Poſtpacket im Gewicht von zehn Pfund koftete 
von 1825 bis 1850 von Memel bis zur Saar 
8,25 Mk., von Berlin bis Köln 3,25 Mk. Dieſe 
Sätze wurden 1852 auf die Hälfte herabgeſetzt 
und betrugen 1868 noch 2,83 Mk. und 1,67½½ 
Mark. Dom 1. Januar 1874 wurden dieſe Sätze 
dann auf 50 Pfennig ermäßigt, und ſeitdem hat 
ſich der Poſtverkehr von etwa 40 Millionen auf 
über 100 Millionen Stück Poſtpackete gehoben. 
Weich wirthſchaftliches Bedürfniß dieſer niedrige 
Einheitsſatz befriedigt hat, davon können unſere 
ſparſamen und wirthſchaftlichen Hausfrauen ein 
treffliches Lied fingen. Die Butterwirthſchaft und 
Butterverwendung auf unſern ärmſten und ent- 
legenſten Gütern, die Ausdehnung des Abfatzge- 
bietes unſerer ſtädtiſchen Zeſchäfte weit in das 
Land hinein hat ausſchließlich dieſer billigen 
Packetgebühr ihre großartige Entwickelung zu 
verdanken. Und jetzt ſollte einfach vom grünen 
Tiſch aus dieſer ganze Verkehrsfortſchritt an der 
Wurzel getroffen werden! Wir möchten den Reichs- 
Poſtſecretär und den Reichskanzler kennen lernen, 
der zu einem Derkehrsrückſchritt feine Zuſtimmung 
geben könnte. 4 a 
* 

Der internationale Arbeiter - Congreß in 
Zürich wird vorausſichtlich auch zu Auseinander- 
ſetzungen zwiſchen den fractionellen und den un- 
abhängigen Socialdemokraten führen, da in 
einer Berfammlung der Berliner Unabhängigen 
am Mittwoch Abend die Beſchichung des Con- 
greſſes beſchloſſen wurde. Buchdrucker Wilhelm 
Werner betonte in dieſer Berſammlung die Noth⸗- 
wendigkeit, den Congreß durch Delegirte zu be- 
ſchichen. Es wäre geradezu feige, wollten die 
revolutionären Socialiſten und Anarchiſten einem 
Congreß fern bleiben, auf dem die Arbeiter der 
ganzen Welt zuſammenkommen. die Arbeiter 
der anderen Länder müßten erfahren, daß es 
neben der parlamentariſchen Gocialdemokratie 
noch eine revolutionäre Arbeiterbewegung in 
Deutſchland gebe. Ein Schloſſer Witzke bekämpfte 
eine ſolche Beſchichung als mit den anarchiſtiſchen 
Grundſätzen in Widerſpruch ſtehend. Dagegen 
trat Sattler Börner ebenfalls für die Beſchickung 
ein, da auf einem internationalen Arbeiter-Con- 
greß auch die entſchiedeneren Elemente vertreten 
fein müßten. Es jei ja möglich, daß die oppo- 


werden. Jedenfalls müſſe man den Herren 
Bebel und Liebknecht, wo es nur immer an- 
ginge, Ungelegenheiten bereiten. Die größte 
Ungelegenheit würde ihnen aber bereitet werden, 
indem ein oppofitioneller Delegirter aus Berlin 
Zutritt zu dem Congreß fordere. Tapezier Feder 
war gleichfalls für die Beſchichung. Es müſſe den 
Arbeitern der Welt auf dem Congreß geſagt 
werden: die deutſchen Socialdemokraten haben 
frech gelogen, indem fie behaupteten, die revolu- 
tionären Socialiſten und Anarchiſten ſtehen im 
Solde der Bourgeoiſie. Man müſſe zeigen, daß 
man keine Jurcht habe und der Gocialdemohratie, 
wo es immer angehe, eine Schlappe beibringen. 
Auf denſelben Standpunkt ſtellte ſich Cigarren. 
arbeiter Herrmann, der meinte, die Anarchiſten 
hätten auf einem Congreß, auf dem das Prole- 
tariat der ganzen Welt vertreten ſei, wohl das 
Recht, Sitz und Stimme zu verlangen. Ein an- 
derer Redner, Klempner Wieſenthal, ſprach die 
Befürchtung aus, daß man die oppoſitionellen 
Delegirten niederbrüllen werde. Dagegen aber 
machte Maler Schweitzer geltend, daß, wenn das 
geſchehen ſollte, doch wenigſtens der Welt gezeigt 
werde, daß nur eine elende Comödie in Zürich 
aufgeführt werde. Man ſei es dem revolutionären 
Socialismus und Anarchismus ſchuldig, den Ar- 
beitern der andern Länder zu ſagen, daß die 
deutſchen Socialdemokraten das Wort „revolu- 
tionär“ nur im Munde führen, und daß ihre 
Beſtrebungen antirevolutionär ſeien. Schließlich 
wurde beſchloſſen, zwei Delegirte zu dem Congreß; 
nach Zürich zu entſenden und es wurden Re- 
dakteur Guſtav Landauer und Buchdruchkerei⸗- 
beſitzer Werner als Delegirte gewählt. — Danach 
dürfte der Züricher Congreß einen etwas tumul- 
tuariſchen Charakter annehmen. 
* 


Friedenscongreſſe. Seit 1889 finden be⸗ 
kanntlich alle Jahre und je am nämlichen Ort 
ein allgemeiner Friedenscongreß, aus den Dele- 
girten der Friedensgeſellſchaften beſtehend, und 
eine interparlamentarijche Conferenz ſtatt. An 
letzterer nehmen nur Mitglieder der Parlamente 
Theil. Diefe zwei Congreſſe, welche wohl von 
einander zu unterſcheiden ſind, wurden 1889 in 
Paris, 1890 in London, 1891 in Rom und 1892 
in Bern abgehalten. Der fünfte Congreß wird in 
Chicago am 14. Auguſt eröffnet, die fünfte inter ⸗ 
parlamentariſche Conferenz, welche in dieſem 
Jahre in Chriſtiania ſtattfinden ſollte, wird 
diesmal durch eine Sitzung des Conferenz- 
ausſchuſſes erſetzt. die für 1893 projectirte Der- 
einigung der europäiſchen Friedensfreunde wurde 
von der Mehrzahl der darum angefragten 
Friedensgeſellſchaften fallen gelaſſen. Dagegen 
wird die jährliche Generalverſammlung der Geſell- 
ſchaft des internationalen Friedensbureaus in 
ihrer am 20. September dieſes Jahres in der 
Schweiz ſtattfindenden Sitzung die Fragen betreffs 
Propaganda und Ausführung der in Chicago 
ne Beſchlüſſe einer Beſprechung unter- 
ziehen. 


* * 
* 


Zur Silberkriſis. Im Gllbercongreß zu Chicago 
entſtand bei der geſtrigen Berathung ein unbe 
ſchreiblicher Lärm, der faſt in ein wüſtes Hand- 
gemenge ausgeartet wäre. Schließlich wurde unter 


ſchiffes der Manöverflotte, Panzerſchiffes „Baden“, 
welches au der ſogenannten 


r 


N W n 
lebhafter Erregung eine Refolution an den Prä- N 
ſidenten Cleveland zu Gunſten der Hebung der 


man nicht gleichzeitig die einheitlichen Gebühren 


Silberpreiſe beſchloſſen und angenommen. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Auguſt. 

Reichsländiſches. In welcher Weiſe 1 

deutſchen Beamten in den Reichslanden die Ein- 
heimiſchen zu brüskiren wiſſen, hat, wie unſern 
Leſern bekannt, in letzter Zeit der Fall des 
Straßburger Polizeipräſidenten bewieſen. Wie 
man weiterhin aus den Reichslanden ſchreibt, 
find dort die Zuſtände im allgemeinen faſt un- 
erträglich. Die altdeutſchen Beamten verſtehen es 
durchaus nicht, das Volk zu gewinnen, und wenn 
es jo fort geht, wird die heranwachſende Ge- 
neration noch weit mehr in die Oppoſition ge- 
drängt, als es ſchon der Fall iſt. Der Schreiber 
Borftehendes, der ein Altdeutſcher iſt, hat bei den 
Einheimiſchen ſtets das freundſchaftlichſte Ent- 
gegenkommen gefunden, dagegen boten ihm die 
deutſchen Beamten oftmals gerechten Grund zur 
Beſchwerde. Als er aber eine mit Belegen ver- 
ſehene Beſchwerdeſchrift gegen den Bezirkspräſi- 
denten an das Minifterium ſchickte, hat man 
dieſe — unglaublich, aber wahr — dem Bezirks- 
präſidenten zur Beantwortung übergeben, und 
dieſer fand dann natürlich die Beſchwerde über 
ſich ungerechtfertigt. 
Vorbildung der Referendare. Wie erinner- 
lich ſein dürfte, wurde in letzter Zeit über 
die zu wenig praktifhe Vorbildung der Referen- 
dare Klage geführt: die jungen Leute, welche 
das akademiſche Triennium abſolvirt hätten, 
ſeien lediglich mit dem Examenſtoff vertraut, für 
die Praxis aber unbrauchbar. Der Präſident der 
Prüfungscommiſſion des Kammergerichts, Herr 
Profeſſor Stölzel, wies bereits in einem in einer 
juriftiihen Vereinigung gehaltenen Vortrage 
darauf hin, daß dem immer fühlbarer werden- 
den Uebelſtand in erſter Reihe dadurch begegnet 
werden könne, daß die Univerſitätslehrer ſelbſt 
durch Einführung entſprechender beſonderer 
Curſe auf die künftige Thätigkeit ihrer Hörer 
Rückſicht nähmen. Herr Profeſſor Stölzel wird 
nunmehr, wie das „B. T.“ meldet, mit gutem 
Beiſpiel vorangehen und, obwohl er in den 
letzten Jahren in Folge feiner vielfachen ander- 
weitigen Berufspflichten auf eine akademiſche 
Lehrthätigkeit hat verzichten müſſen, mit Beginn 
des Winterſemeſters an der Berliner Univerſität 
allwöchentlich für vorgeſchrittene Studenten der 
abu praktiſche Curſe unter Vorlage von Acten 
abhalten. 

Bei der Reichstagswahl iu Alsfeld an Stelle 
des Abg. Zimmermann (Antiſ.), der bekanntlich 
doppelt gewählt war, iſt am Mittwoch nach dem 
„Dolk“ der Antiſemit Bindewald gewählt worden. 
Auch die „National-3tg.“ beſtätigt, daß die Anti- 
ſemiten den Wahlkreis behauptet haben. der 
Sieg Bindewalds iſt nur mit geringer Mehrheit 
erfolgt. Beide Candidaten erhielten je faſt 4000 
Stimmen. 


Von der Marine. 
Das ſchwere Unglück auf der „Baden.“ 


Kiel, 3. Auguſt. Wie bereits gemeldet, hat ſich 
geſtern Nachmittag 3 Uhr an Bord des Zlagg- 


der Außenrhede in 


Et . 
en 


liches Unglück ereignet. Als das im Thurm des 
Schiffes ſtehende 21 Centimeter-Geſchütz Nr. 4 
eben geladen hatte, um feinen Schuß voraus ab- 
zugeben, explodirte die Kartuſche und ging zum 
Rohr hinaus, unter den bedienenden Offizieren 
und Mannſchaften eine entſetzliche Wirkung aus- 
übend. der Commandant des Geſchützes, Lieu- 
tenant Oelsner aus Neuenwalde, welcher bei 
der Exploſion hinten auf der Laffette ſtand, 
wurde von dem das Geſchütz hinten ſchließenden 
Keil zerriſſen, in die Luft und über Bord ge- 
ſchleudert; die beiden Arme fand man an Deck 
liegend. Die Leiche hat man bisher nicht gefunden. 
Delsner hatte ſich kürzlich verheirathet. Getödtet 
und zumeiſt grauenhaft verſtümmelt wurden 
ferner der Unterlieutenant Zembſch aus Bremen, 
der Oberbootsmannsmaat Radzuweit aus Plauen, 
der Obermatroſe Kniephof aus Ueckermünde und 
die Matroſen Bräutigam aus Berlin, Goldbaum 
aus Albenort, Nehliſen aus Lenta, Schönrock 
aus Trappöhnen und Köfner aus Ingolſtadt, im 
Ganzen zwei Offiziere und ſieben Mann, von 
deren Leichen außer der des genannten Offtziers 
noch die des Matroſen Nehliſen über Bord ge- 
ſchleudert wurde. Die Leichen der beiden über 
Bord Geſchleuderten ſind bis heute Mittag noch 
nicht gefunden worden. Schwer verwundet, zu- 
meiſt ſtark verbrannt find ſechszehn Mann, näm- 
lich Oberfeuerwerksmaat Wolle, Bootsmanns- 
maat Hinkelmann, Reſervebootsmannsmaat Huth- 
mann, die Matroſen Külber, Edelkott, Franken, 
Dehn, Eutropp, Buſchmann, Iſing, Naſt, Eige, 
Rücke, Heukels, Wan delich und Kuſtereit. Außer- 
dem erhielten mehrere Mannſchaften leichtere 
Brandwunden. der Anblich an deck un- 
mittelbar nach der Kataſtrophe ſoll nach den 
Berichten von Augenzeugen ein ganz ſchreck⸗ 
licher geweſen fein. Die verſtümmelten Körper 
und abgeriſſenen Glieder der Todten lagen zer- 
ſtreut umher, theilweiſe ziemlich beträchtlich von 
der Unglücksſtätte entfernt; ein Mann war 
über den Thurm hinweg geſchleudert. Zwiſchen 
den Todten lagen die brennenden Fetzen der 
explodirten Kartuſche; die Kleidungsſtücke der 
Leichen ſowohl, wie die der Derwundeten ſtanden 
zum größten Theil in Flammen. Sofort wurde 
Frmeuerala geſchlagen, die Waſſerſpritzen in 
Thätigkeit geſetzt. Prinz Heinrich, der mit dem 
Chef der Manöverflotte, Biceadmiral Schröder, 
dem Commandanten der „Baden“, Capitän z. S. 
Fritze, und anderen Zlaggoffizieren den Schieß- 
übungen auf der Commandobrücke beigewohnt 
hatte, waren raſtlos thätig, den brennenden 
Nannſchaften die Kleider vom Leibe zu reißen. 
Den Derwundeten wurden Nothverbände ange- 
legt. um 7 uhr traf die „Baden“ im inneren 
Hafen ein, wo ſogleich die Ausſchifſung und der 
Transport der Schwerverletzten in das Marine- 
Lazareih ſtattfand. Wie wir ſoeben (Mittags 
12 Uhr) hören, iſt der Zuſtand derſelben der- 
artig, daß gehofft werden darf, ſie alle am Leben 
zu erhalten. Wie das Unglück entſtanden, 
darüber verlautet bisher nichts Beſtimmtes. Das 
Geſchoß ſitzt noch vor der Mündung im Lauf des 
Geſchützes. 

Nach weiterer Meldung aus Kiel iſt die Urſache 
der Kataſtrophe auf dem Panzerſchiff „Baden“ 
dem Gtechenbleiben des Geſchoſſes im Rohre und 
dem nicht functionirenden Keilverſchluß zuzuſchrel⸗ 


Ach —— 


den. Es erplodirten 28 Ailo pulver. „Baden“ und 
auch die anderen Kriegsſchifſe haben halbſtocks 
geflaggt. 


Gerichtszeitung. 

Elbing, 3. Auguſt. Daß Radfahrer in unſerer 
Stadt recht häufig unter den verſchiedenſten 1 5 
heiten zu leiden haben, beweiſen in letzter Zeit die 
hieſigen Gerichtsverhandlungen zur Genüge. So ver- 
urtheilte die Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
in ihrer heutigen Sitzung den Schuhmachermeif er 
Hirſchfeld von hier zu 9 Monaten Gefängniß, weil er 
ohne jeglichen Grund in der Nacht zum 3. Juli d. J. 
einen Radfahrer mittels eines Kugelſtockes lebens 
gefährlich mißhandelt hatte. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, A. Auguſt. 
Witterung für Sonntag, 6. Auguft. 
Wolkig, ſonnig, mäßig warm, Gewitterneigung. 


* 

= Mer Dominiksmarkt beginnt, wie ſchon ge- 
meldet, den 5. d. Mts., Morgens, nicht erſt 
Mittags 12 Uhr, wie früher vielfach angenommen 
wurde, und dauert bis zum 9. bezw. 18. d. M., 
Abends. Während der ganzen Zeit, alſo bis zum 
18. d. Mis., Abends, dürfen ihr Gewerbe be- 
treiben: 

1. ſämmtliche in den „Langen Buden“ 

Kohlenmarkie ausſtehenden Kändler, 

2. ſämmiliche einheimiſchen Händler, 

3. diejenigen auswärtigen Kändler, welche ſich im 
Beſihhe eines Wandergewerbeſcheines befinden. 

Dagegen dürfen ihr Gewerbe nur während der 
erſten 5 Markttage, alſo von 5. bis einſchließlich 
Mittwoch, den 9. Auguſt, ausüben: 

1. diejenigen außerhalb der „Langen Buden“ aus- 
ſlehenden auswärtigen Händler, welche ſich 
nicht im Beſitze eines Wandergewerbeſcheines be- 
befinden, 

2. alle Schauſteller. 

Wochentags ſind ſämmtliche Betriebe um 10 Uhr 
Abends zu ſchließen. Am Sonntag, den 6. d. M., 
dürfen die Schauſteller ihre Betriebe ebenfalls 
bis um 10 Uhr Abends offen halten, dagegen iſt 
aller Fandelsbetrieb an beiden Sonntagen, 6. 
und 13. Auguft, nur bis 7 Uhr Abends geſtattet. 
Während der Sonntags-Gottesdienſtſtunden von 
9½ bis 11½ Uhr Vormittags und von 2 bis 
3½% Uhr Nachmittags müſſen ſämmtliche Betriebe 
ruhen. Die Schauſtellungs- bezw. Verkaufs- 
gegenſtände, ſowie die zugehörigen Zelte, Buden, 
die Carouſſels ic. müſſen möglichſt bald nach 
Schluß des Marktes, in der Regel alſo im Laufe 
des 10. bezw. 19. Auguft, befeitigt fein, widrigen 
falls die Beſeitigung behördlicherſeits im Zwangs- 
wege auf Koſten der Gewerbetreibenden erfolgt. 


auf dem 


»Zollerhöhung für Heringe. Von ruſſiſcher 
Seite iſt man abermals einen Schritt weiter ge- 
gangen, indem man die Zollerhöhung auch auf 
Heringe ausgedehnt hat. Der Eifer des Kampfes 
ſcheint ih aber frotzdem in Rußland erfreulicher 
Weiſe bereits etwas abkühlen zu wollen. 


Wenigſtens wird die ruſſiſche Preſſe jetzt merk- 
lich ruhiger. 


Ein entſchieden beeinflußter Ar- 


Herr Ober⸗ 


. * 
15. Septbr. ſein Amt als Mitglied des Ober- 
kirchenraths in Berlin antreten. Zur ſelben Zeit 
wird der bisherige Oberconſiſtorialrath Döblin 
aus Berlin die General- Superintendentur von 
Weſtpreußen übernehmen. 


* 

* Bei Vertheilung der Einquartierungen zu 
den diesjährigen Kerbſtübungen hat die Bele- 
gungsfähigkeit einzelner Ortſchaften mehr oder 
weniger überſchritten werden müſſen; es kommen 
dort infolge deſſen die Vorſchriften über enge 
Quartiere in Anwendung. Danach haben die 
MNannſchaften vom Feldwebel abwärts nur auf 
eine Lagerſtätte von friſchem Stroh in einem 
gegen die Witterung ſchützenden Obdach und auf 
eine Gelegenheit zur Aufbewahrung der Waffen 
und zum Niederlegen der Montirungs- und Aus- 
rüſtungsſtücke, ſowie auf Mitbenutzung vorhan- 
dener Kocheinrichtung Anſpruch. Für Pferde kann 
nur Unterkunftsraum und Schutz gegen Wind 
und Wetter mit Vorrichtung zum Anbinden be- 
anſprucht werden. Durch dieſe Verordnung hofft 
man, die bezüglich der unterbringung der Truppen 
ſich etwa ergebenden Schwierigkeiten zu ver- 
meiden bezw. zu überwinden. 


* Der Moskauer Internationalen Bank 
wurde geſtattet, Filialen in Königsberg und 
Danzig zu eröffnen, von welchem Recht die Bank 
demnächſt Gebrauch machen will. Zweck der Er⸗ 
öffnung dieſer Filialen ſoll fein, die ruſſiſchen 
Landwirthe, die vorzugsweiſe nach Danzig und 
Königsberg Getreide, Flachs, Hafer, Oelſamen, 
Holz ꝛc. ſenden, von den ausländiſchen Com- 
miſſtonären unabhängig zu machen und den Ab- 
ſatz der ruſſiſchen Producte beſſer zu organiſiren. 

* 


* 

Meß briefe. Zur Herbeiführung eines gleich- 
mäßigen Verfahrens hat der Finanzminiſter im 
Einverſtändniß mit dem Minifter für Kandel und 
Gewerbe beſtimmt, daß die Umrechnung des in 
den Meßbriefen ausländiſcher Schiffe in Regifter- 
Tons angegebenen Raumgehalts in Cubikmeter, 
ſobald eine ſolche für die Erhebung der Commu- 
cations-Abgaben nothwendig wird, durch Ver- 
vielfältigung mit der Zahl 2,83 zu erfolgen hat. 
Die mit der Erhebung von Hafenabgaben be⸗ 
trauten ſiscaliſchen und nichtfiscaliſchen Hebeſtellen 
werden demnächſt mit gleichmäßiger Anweiſung 
verſehen werden. 

* 


* 

* Im Wilhelm - Theater bringt das Gaſtſpiel 
des Berliner Parodie-Theaters heute he 
abend) zum letzten Male: „Wilhelm Tell“, „Ca- 
valleria ruſticana“ und „Troubadour“, da von 
Sonntag ab ein vollſtändig neues Repertoir er- 
ſcheint und zwar 1) das Wilderer-Drama: „Der 
bairiſche Hieſel“, in welchem drei Centner Acten 
nicht die kleinſte Rolle ſpielen, 2) das Drama 
„Die Heimath‘ von Paul Gerſtenberg-Suder- 
mann und 3) die große Wagner'ſche Oper: 
„ oder „Gottfried von Bouillon 
mit Ei“. 


= * 
* 

Pilze find in dieſem Jahre ein ſeltener 
Marktartikel. Die bislang herrſchende, nur ab 
und zu durch einen Strichregen unterbrochene 
Dürre hat es verſchuldet, daß die zahlreich in dem 
Waldhumus geborgenen Keime des ſchmackhaften 


pulver geleitet und gelangt, mit dieſem gejchr 


nd an der Spie deſſelben in einer kleinen 
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Gemufes, das zugleich die Sleiſchkoſt erſetzt, nur 
ſpärlich aufgegangen find. Am früheſten feilge- 
boten wurden die orangefarbenen „Hähnchen“ 
oder „Pfefferlinge“ zu ganz exorbitanten Preiſen. 
Das naſſe Wetter der letzten Tage dürfte nun- 
mehr, wie es Wieſen und Zelder erquickt hat, 
auch eine reichlichere Ernte an Pilzen bringen. 
Von auswärts werden bereits, wie alljährlich, 
Vergiftungsfälle durch den Genuß von Pilzen ge- 
meldet. Hier darf man deshalb unbeſorgter jein, 
weil die Marktpolizei ſtreng darüber wacht, daß 
keine giftigen oder verdächtigen Schädlinge ein- 
geſchmuggelt werden. Trotzdem ſei fie hier da⸗ 
rauf hingewieſen, daß Pilze ſtets friſch zubereitet 
und genoſſen werden müſſen. Bei längerem 
Stehenlaſſen entwickeln ſich auch in den ehbaren 
Schwämmen höchſt verderbliche, Leben und Ge- 
ſundheit gefährdende Stoffe. — Einen beſonderen 
Genuß für den Kenner bereitet das Sammeln 
der Pilze, wozu auch in der Umgebung Danzigs 
mit ihren ausgedehnten Kiefernforſten Gelegen- 
heit genug iſt. Wenn wir den nur für die feine 
Küche berechneten Champignon bei Seite laſſen, 
jo kommt außer dem ſchon erwähnten „Pfeffer- 
ling“ noch beſonders der Steinpilz in Betracht, 
der gewöhnlich in Geſellſchaft mit den heerden- 
weiſe auftretenden „Pfefferlingen“ wächſt und 
wie dieſe mit Moos bewachſene Stellen bevor- 
zugt. Bei den Steinpizen, die man an dem 
dicken, harten Stengel und lederbraunen Kut 
leicht erkennt, achte man vor allen Dingen darauf, 
nur junge Exemplare zu ſammeln. Die älteren 
ſind meiſt von Maden durchfreſſen und zum 
menſchlichen Genuß untauglich. Auch reiße man 
den Pilz nicht aus dem Boden, um nicht das in 
der Erde ſtechende Keimgeflecht, das ſog. Mnce- 
lium, zu vernichten, aus dem ſich der Nachwuchs 
bildet, fondern ſchneide fein ſäuberlich mit einem 
Meſſer den Pilz über der Erde ab. — Ganz un- 
bekannt ſcheint ein König unter den Pihen zu 
fein, der Reizker, deſſen Schmackhaftigkeit ſchon 
der alte Linne zu würdigen wußte, da er ihn Aga- 
ricus „delieiosus“ taufte. Und doch auch dieſer 
Agaricus in der Nähe Danzigs wie wohl in allen 
Kieferwäldern, zu finden. Freilich, es iſt ein un- 
ſcheinbarer Geſelle, klein und unanſehnlich. Auf 
einem nur wenig über den Erdboden hervor- 
ragenden hohlen Stiele ſitzt die graugetüpfelte 


Kappe des „Reizkers’‘, den mancher wohl in ſeiner 


Unkenntniß für giftig halten mag. Das Haupt- 
kennzeichen iſt, daß der Pilz beim Anſchneiden 
einen gelb-röthlichen Saft von ſich giebt, er 
„blutet“. Man findet den Pilz, deſſen KHaupt- 
ſaiſon jetzt erſt beginnt, bis in den October hin- 
ein. Die Zubereitung iſt dieſelbe, wie bei jedem 
andern Pilzgericht. Beſonders ſchmackhaft aber 
iſt eine Suppe, aus „Reizkern“ mit etwas hinzu- 
gemiſchter Rindfleiſchbrühe bereitet. 
* * 


* Ein neues Licht für Leuchtthürme. Nach 


der „Zeitſchrift für Electrotehnik” iſt ein Be- 


. erfunden worden, deſſen kleine 

Der 
Apparat hat 2 Meter Höhe und 1 Meter Durch- 
Es enthält in ſeinem Innern ein kleines 


Slamme 00 Kerzen Leuchtkraft beſitzt. 


Benzingas wird dann durch feines Magne 
gert, in ein Rohr, in dem es nach oben ſt 


Flamme verbrennt. Gegen Witterungseinfl 
iſt die Flamme durch eine Glashülle geſchütz 


Im Uebrigen erfolgt die Bergafung und Ber- 


brennung unter Controlle eines Läutewerks. Der 
Verbrauch von Magneſiumpulver iſt gering und 
beträgt je nach der erforderlichen Leuchtkraft 1,4 
bis 36 Gramm pro Stunde. Selbſtverſtändlich 
wird durch Anwendung von Linſen die Leucht- 
kraft des Apparates noch weſentlich erhöht. Als 
erſte Station der practiſchen Verwendung des 
neuen Leuchtapparates iſt die Küſte von Folke- 
ſtone in Ausſicht genommen. 
* * 


* 

* Dominiksferien der Fortbildungsſchule. 
Die hiefige ſtaatliche Fortbildungs- und Gewerk- 
ſchule wird anläßlich des Dominiksmarktes den 
Unterricht von Sonnabend, 5. Auguſt, bis 
Donnerſtag, den 10. Auguft inch, ausſetzen. Am 
ZJreitag beginnt dann wieder der regelmäßige 
Unterricht. 5 


* 

* Der Verein Danziger Detailliſten unternahm 
geſtern ſeinen diesjährigen Sommerausflug, der 
die Betheiligten nach Heubude führte. Die Fahrt 
fand auf einem feſtlich ausgeſchmückten Extra- 
dampfer ſtatt, der auch eine Muſikkapelle mit 
ſich führte. In Heubude angekommen, begaben 
ſich die Mitglieder nach dem Specht'ſchen Locale, 
woſelbſt der Kaffee eingenommen wurde. Nach 
Einnahme des Kaffees wurde ein Spaziergang in 
den Wald unternommen, woſelbſt verſchiedene 
Spiele und Beluſtigungen ꝛc. arrangirt wurden. 
Gegen Abend hatte das gelungene Feſt fein Ende 
erreicht und die Mitglieder begaben ſich wiederum 
nach Danzig zurück. 


* 
* Unfallverſicherung für freiwillige Jeuer⸗ 


wehren. der Vorſtand des Verbandes weſt⸗ 
preußiſcher Zeuerwehren, welcher dieſer Tage in 
Danzig eine Sitzung abhielt, hat beſchloſſen, eine 
Petition an den Provinzial-Candtag zu richten, in 
der gebeten wird, daß, nachdem der Verband 
das Lotterie-Capital von 7444 Mk. der Provinz 


zur Gründung der Unfallkaſſe übergeben hat, die 


Provinz dieſes Capital um jährlich 3000 Mk. bis 
zur Geſammtſumme von 60 000 Mk. erhöht; die 
Unfallſchäden jollen aus den. Zinſen dieſes Capitals 
und einem aus dem Dispoſitionsfonds der Meit- 
preußiſchen Feuerſocietät zu entnehmenden Be- 
trage von jährlich 1500 Mk. gedeckt werden. 
Sollte der Antrag abgelehnt werden, ſo ſoll dem 
Jeuerwehrtage ein Antrag betreffend die Ge- 
ſammtverſicherung der Wehren bei einer Geſell- 
ſchaft vorgelegt werden. Ferner ſoll die Landes- 
direction gebeten werden, zur Ablöſung der Bei- 
träge der freiwilligen Wehren 1000 Mk. jährlich 
aus dem Dispoſitionsfonds der Societät für die 
Derwaltungskoſten des Verbandes zur Verfügung 
zu ſtellen. 
* 


* 1 
* Entlaſſung der Schulkinder aus der Schul- 


pflicht. Ueber die Entlaſſung der Schulkinder 


aus der Schulpflicht hat der Cultus miniſter fol- 
gende Grundſätze aufgeſtellt: N 

Nach achtjährigem Schulbeſuch und nach erlangter 
ſittlicher und geiſtiger Reife werden zu Oſtern die 
Kinder entlaſſen, die bis zum 30. September deſſelben 
Jahres das 14. Cebensjahr vollenden, und bei zwei⸗ 


maliger Schulentlaſſung außerdem zu Michaelis die⸗ 


jenigen, die bis zum 31. Dezember deſſelben Jahres 


* 


das 14. Lebensjahr vollenden. Ausnahmen find bei 
denjenigen Kindern zu machen, die aus entſchuldbaren 
Gründen (weiter und ſchlechter Schulweg, Krankheit, 
körperliche oder geiſtige Schwäche bei Beginn der 
Schulpflicht, Ueberfüllung der Schulen, Abweſenheit im 
Auslande) vom achtjährigen Beſuch zurückgehalten 
worden find. Auch können Kinder unter Berüchkſichti⸗ 
gung ausreichender, in der Perſon der Kinder oder 
der Eltern liegender Gründe, insbeſondere wegen be- 
drängter wirthſchaftlicher Verhältniſſe oder beſonderer 
Gelegenheit zu einem guten Fortkommen, ſchon zu 
Oſtern entlaſſen werden, wenn fie erſt bis zum 31. De- 
re das 14. Jahr vollenden. Wegen des Beginns 
er Schulpflicht ſoll auf die Eltern dahin eingewirkt 
werden, daß ſie zu Oſtern diejenigen Kinder der Schule 
zuführen, die das 6. Lebensjahr vom 1. Oktober des 
vergangenen Jahres ab vollendet haben oder bis 
zum 30. September des laufenden Jahres erreichen 


werden. 
* * 


* Der Danziger Radfahrerverein wird am 
nächſten Sonntag per Rad eine Tour nach Marien- 
werder unternehmen, um an dem Sommerfeſt 
des Marienwerderer Radfahrervereins theil- 
zunehmen. 


* 

* Reiſegepäck. die Bahnverwaltung bringt fol- 
gende Beſtimmungen über das Reiſegepäck in Erinne- 
rung: Feuergefährliche Gegenſtände, ſowie alles Ge⸗ 
päck, welches Flüſſigkeiten oder andere Gegenſtände 
enthält, die auf irgend eine Weiſe Schaden verurſachen 
können, dürfen in den Perſonenwagen nicht mitgeführt 
werden. Andere kleine, leicht tragbare Gegenſtände, 
ſogenanntes Handgepäck, können, ſofern die Mitreifen- 
den dadurch nicht beläſtigt werden, und die Zoll- und 
Steuervorſchriften es geſtatten, von den Reiſenden in 
den Wagen mitgenommen werden. Den Reiſenden der 
4, Wagenklaſſe iſt unter denjelben Vorausſehungen die 
unentgeltliche Mitnahme von Handwerkszeug, Tor- 
niſtern, Tragelaſten in Körben, Säcken, Kiepen ꝛc. und 
anderen Gegenſtänden, welche Fußgänger bei ſich führen, 
nach Entſcheidung des Stations-Vorſtandes geſtattet, 
da dieſer Beſtimmung die Anſicht zu Grunde liegt, daß 
der Reiſende in den Wagen 4. Klaſſe ſo hereintreten 
darf, wie er bis zur Erreichung der Station auf der 
Landſtraße gegangen iſt oder auf dieſer nach dem Be- 
ſtimmungsorie gehen würde, wenn die 4, Klaſſe der 
Eiſenbahn nicht eingeführt wäre. Dagegen ſind die 
Beamten angewieſen worden, auf gründliche Beſeitigung 
des Mißbrauchs, daß Paſſagiere 4. Klaſſe Reiſekoffer, 
kaufmänniſch verpackte Kiſten und Waarenballen von 
großem Umfange mit fi führen, ihr Augenmerk 
zu richten. 

* 4 * 

* Der Rechtsſchutz des deutſchen Lehrer-Ber- 
eins hat im Jahre 1892 Angehörige des Verbandes 
bei Erledigung von Rechtsſtreitigkeiten in 31 Fällen 
mit zuſammen 2068,88 Mk. unterſtützt. Kiervon ent- 
fallen auf Weſtpreußen 2 Fälle mit 80 Mk. Unter- 
ftüßung, Oſtpreußen 3 Fälle mit 125,90 Mh., 
Pommern 1 Fall mit 51,05 Mk. ꝛc. Seit Beginn d. J. 
bis zum 20. Juni wurden bereits Angehörige des 
deutſchen Lehrervereins in 20 Fällen mit 1584,55 Mk. 
unterſtützt. 2 

* 

* Feuer in dem Glacis. Heute Vormittag wurde 
die Feuerwehr davon benachrichtigt, daß in dem Glacis 
vor dem Neugarter Thor an der Bajtion Keſſel ein 
brennender Baum bemerkt worden ſei. Ein Ober- 
feuerwehrmann und zwei Feuerwehrleute begaben ſich 
ſofort nach der Brandſtätte und fanden, daß ein alter 
Weidenbaum in Brand gerathen war. Dder Baum 
wurde ſofort abgehauen, um zu verhindern, daß das 
Feuer auf andere Bäume übergreife. 


* Bon einem ſchweren Unfalle ift heute Vormittag 
eine Mutter mit ihrem kleinen Kinde betroffen worden. 
die Frau Minna R. mit ihrem ein Jahr alten 


markt pafſirte, um ſich zur Wahrnehmung eines Ter- 


mins nach dem Gerichtsgebäude auf Neugarten ju be- 
geben, wurde fie von einer daherkommenden Drofchhe 


| 


u Boden geworfen und überfahren. Die Frau hat an- 
cheinend innere Verletzungen, das Kind äußere Ver⸗ 
lezungen am Kopf und linken Unterſchenkel erlitten. 
Die Verletzten wurden dem chirurgiſchen Krannenhauſe 
in der Sandgrube zugeführt. 

= 


* 

* Beim Verladen von Eiſenbahnſchienen hat ſich 
geftern in Neufahrwaſſer ein Unfall ereignet. Der 
Arbeiter Franz B. von hier ſtürzte, als er gerade 
beim Tragen einer Schiene war, plötzlich nieder, die 
Schiene ſchlug ihm auf den Nacken und brachte ihm 
eine Verſtauchung des Rückgrats bei. Von Kollegen 
wurde der Verunglückte nach dem Stadtlazareth ge- 
ſchafft, wo er Aufnahme fand. 


* 

* Meſſerſtecherei. Am Sonnabend Abend waren 
mehrere Perſonen am Jacobsthor in eine Schlägerei 
gerathen. Unter den Zuſchauern befanden ſich der 
Keſſelſchmiedegeſelle Albert J. und der Maſchinenbauer 
Otto S. Der erftere erhielt dabei ohne Veranlaſſung 
einen Meſſerſtich in den Arm und einen Schnitt über 
die Naſe und der letztere einen Meſſerſtich in den Hals; 
beide mußten Hilfe im Stadtlazareth nachſuchen. Als 
Thäter find geſtern die Arbeiter Auguft D. und 
Eugen N. ſowie die unverehelichte Margarethe P. er- 
mittelt und verhaftet worden. 

* 


* \ 

[Polizeibericht vom 4, Auguft.] Derhaftet: 9 Per- 
fonen, darunter 1 Mädchen wegen Diebſtahls, ein 
Mädchen, 1 Arbeiter wegen Körperverletzung, 4 Ob- 
dachloſe, 1 Better. — Geſtohlen: 1 ſilberne Ancre- 
uhr, 1 Automat. — Gefunden: 1 ſchwarzer Sonnen⸗ 
ſchirm mit bunter Borte, 1 Quittungskarte auf den 
Namen Louiſe Plenikowski lautend, 1 Pfandſchein, 
1 Portemonnaie mit Inhalt; abzuholen im Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. — Berloren: 
1 goldene Damen-Remontoiruhr; abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


*Neuteich, 2. Auguſt. die hieſige Zuckerfabrik 
beabſichtigt von ihrem hieſigen Etabliſſement eine 
Kleinbahn über Groß Lichtenau nach Neukirch zu 
bauen, um eine leichtere Verbindung mit ihren dortigen 
Geſchäftsſtellen herjuftellen. die Bahn nimmt ihren 
Weg von Neuteich aus links der Chauſſee bis an den 
von Parſchau nach Trappenfelde führenden Weg und 
geht von dort rechts der Chauſſee weiter nach Groß 
Lichtenau. Die Weiterführung der Bahn von Gr. Lid- 
tenau bis nach Neukirch wird über Pordenau beab- 
ſichtigt. Stationen ſollen in Gr. Lichtenau und in Neu- 
kirch eingerichtet werden. a 

* Elbing, 3. Juli. In einer Tannen-Schonung in 
der Nähe des Karpfenteiches wurde geſtern Nachmittag 
in Bogelfang die Leiche eines jungen Mannes auf- 
gefunden, die bereits ſtark in Verweſung übergegangen 
war. Am Kopf der Leiche ift eine Schußwunde be- 
merkbar, auch lag neben der Leiche ein Revolver, ſo 
daß zweifellos anzunehmen iſt, daß Selbſtmord vor- 
liegt. In dem Kut des Todten befand ſich eine Vi- 
itenkarte mit dem Namen Heinrich Keil. Wie feſtge⸗ 


ſtellt worden, iſt hier bis vor einigen Tagen ein 


Handlungs-Lehrling gleichen Namens, in der Sonnen- 
ſtraße wohnhaft, ur angemeldet geweſen, der 
18 Jahre alt war; die Leiche ſcheint mit dieſem 
00 zu ſein. Eiwas Näheres hat ſich aber noch 
nicht feſtſtellen laſſen. . E. 3.) 

* Aus dem Kreiſe Kulm, 1. Auguſt. Ein plöhlicher 
Tod ereilte geſtern den Gaſtwirth Eiſenberger aus 
. Derſelbe machte ſich den Scherz, das 
mit zwei Pferden beſpannte Zuhrwerk des Händlers 
N. aus Kulm, als daſſelbe von feinem Hof wegfahren 
wollte, zu hemmen, indem er in die Speichen eines 
Hinterrades griff. Hierbei verletzte er ſich ein wenig 
den Ellenbogen des rechten Armes. Dieſe Verletzung 


im beengten Raum, haben. 


PETE 


nicht beachtend, verrichtete er feine täglichen Arbeiten 
nach wie vor, bis am 30. Juli Abends der Arm an- 
ſing ſtark zu ſchmerzen und ſchwarz zu werden, ſodaß 
er ſich nach ärztlicher Hilfe umſah. Leider kam dieſe 
zu ſpät; geſtern Nachmittag trat infolge Blutvergif- 
tung der Tod ein, 

* Thorn, 5. Auguft. Die hiefige Handelskammer 
hat heute eine außerordentliche Sitzung abgehalten, 
auf deren Tagesordnung zunächſt der Antrag des 
Herrn Vorſitzenden ſtand: „Befreiung der vor dem 
25. Juli d. J. bona fide contrahirten ruſſiſchen Waaren 
von der Belegung des Netorſionszolles.““ Die Handels- 
kammer wird in dieſer Angelegenheit im Sinne der 
kaufmänniſchen Eorporationen Berlin, Danzig, Königs- 
berg u. ſ. w. vorſtellig werden und beſonders darauf 
hinweiſen, daß bei ähnlichen Vorgängen in früheren 
Jahren die Reichsregierung den deutſchen Intereſſenten 
entgegengekommen ſei. Allgemein wurde anerkannt, 
daß beſonders der Holzhandel ſchwer geſchädigt iſt 
durch die Erhöhung der Eingangszölle um 50 Proc. 
Diele Exiſtenzen würden vernichtet werden, wenn die 
Reichsregierung ſich nicht wohlwollend den Wünſchen 
der Petenten zeigen würde. 

* Königsberg, 4. Kuguſt. Nach einer geſtern Nach- 
mittag auf dem hieſigen Südbahnhofe eingetroffenen 
Depeſche iſt der geſtern Vormittag von hier nach 
Proſtken abgelaſſene Perſonenzug zwiſchen Raſtenburg 
und Stürlack in Folge des durch Regengüſte unter- 
ſpülten Schienenſtranges in Schwankung gerathen, 
wodurch der Tender und fünf Waggons enigleiften. 
Glücklicher weiſe iſt niemand beſchädigt. (K. K. 3.) 

* Königsberg, 3. Auguft. Um ein gleichmäßiges 
Vorgehen in der Frage der Landdotation zu erzielen, 
hat der diesſeitige Kreis⸗-Lehrerverein beſchloſſen, ſich 
mit einem Aufruf an die Landlehrer Oſtpreußens zu 
wenden, in dem zunächſt die Pflicht der Lehrer, die 
gleichzeitig auch Landwirthe ſeien, betont wird, jetzt, 
wo die geſetzgebenden Körperſchaften ſich mit den 
Klagen der Landwirthe über die allgemeine Nothlage 
eingehend beſchäftigen, auch zur Landdotation Stellung 
zu nehmen und dabei in erſter Linie die wichtigſte 
Frage zu erörtern: „Iſt die jetzige Berechnung des 
Werthes der Ländereien der Lehrer auch den heutigen 
Preisverhältniſſen entſprechend und welcher Maßſtab 
ift jetzt wohl anzulegen?“ Ergäbe ſich nach ſorgfältiger 
Prüfung aller einſchlägigen Verhältniſſe, namentlich 
der örtlichen Berhältniffe, ein Mißverhältniß zwiſchen 
Einſchätzung und wirklichem Nutzen, fo ſei das Vor- 
gehen des einzelnen Lehrers auf dem Inſtanzenwege 
unbedingt — gi Zum Schluß werden alle 
Lehrer Oſtpreußens aufgefordert, unverzüglich vorzu- 
gehen, um eine gerechtere, den heutigen Verhältniſſen 
entſprechendere Einſchätzung ihrer Landdotation her- 
beizuführen. 

Inſterburg, 2. Auguſt. Der Schmiedemeiſten 
Martin B. in der ee ein fehr leicht erregbarer 
Menſch, gerieth geſtern Nachmittag mit feinem Nadı- 
bar, dem Grundbeſitzer G., mit dem B. ſeit Jahren 
verfeindet iſt, aus eines eben wieder gehabten Wort- 
wechſels in ſolche Wuth, daß B., wie das „Oſtpreuß. 
Tageblatt“ berichtet, ſeinem Gegner, als beide zu Fall 
kamen, das erſte Glied des Mittelfingers der rechten 
Hand abbiff. Das abgebiſſene Glied behielt der Wü⸗ 
thende noch eine Weile im Munde und ſpie es dann 
erſt aus. Der hinzugerufene Polizeibeamte hat das 
corpus delieti der Behörde eingereicht. 

„Tilſit, 3. Augaſt. Heute früh trafen 17 ruſſiſche 
Kuswanderer, von Amerika zurückkehrend, hier ein, 
um ihre Reiſe nach Rußland fortzuſetzen. Dieſelben 
gaben an, daß in Amerika nichts 2 zu verdienen 
ift und unter den meiſten dort eintreffenden Auswan- 
derern ein großes Elend herrſcht. 

* Gumbinnen, 1. Auguft. Auf Anordnung der Re- 
gierung iſt in den letzten Monaten eine größere Zahl 
von zweiten Lehrerſtellen im Bezirk eingerichtet und 
wird mit der Begründung neuer Stellen fortgefahren, 
was um ſo nothwendiger iſt, als hier noch viele 
Schulen vorhanden ſind, die über 80, 90, 100 und noch 
mehr Schüler für eine Lehrkraft, dazu noch meiſtens 
Die neuen Lehrerſtellen 
werden mit 650 M. Baargehalt dotirt, haben alſo 


110 M. mehr als die älteren zweiten und nur 100 M. 


weniger, als die ſelbſtändigen Lehrerſtellen. 

* Bon der ruſſiſch-preußiſchen Grenze wird der 
„Dolks-Zeitung“ geſchrieben: durch den zar Ein- 
führung gelangten ruſſiſchen Maximaltarif wird die 
deutſche Maſchinen-Induſtrie ſchwer getroffen. Auf 
den ruſſiſch-polniſchen Gütern waren bisher haupt- 
ſächlich deuiſche Fabrikate vertreten, da die Erzeugniſſe 
der meiften kaum im Entſtehen begriffenen ruſſiſchen 
Fabriken bei oft höherem Preiſe in Leiſtungsfähigkeit 
und Dauerhaftigkeit zurückſtehen. Ueber die Grenz ⸗ 
ſtationen wurden daher jährlich Tauſende von Dreſch⸗ 
und Häckſelmaſchinon, Cocomobilen, Pflüge und andere 
landwirthſchaftliche Geräthe, ſowie Maſchinentheile 
dorthin befördert und brachten unſerer Induſtrie ein 
gut Stück Geld. Verſchiedene in der Nähe der — 
belegene Fabriken lieferten faſt ausſchließlich über die 
Grenze. Jetzt ändert ſich das mit einem Schlage. Durch 
den erhöhten Zoll werden die deutſchen Fabrikate un- 
mäßig gegen die ruſſiſchen vertheuert. Zudem haben 
jetzt verſchiedene umfangreiche, bis vor kurzem von 
Deutſchen geleitete Fabriken ju Warſchau, Lomza, 
Sosnowycze und anderen Orten in den Grenzbezirken, 
wie Suwalky, Maryampol, Roſſienny etc. Filialen an« 
gelegt, um die bisher nach Deutſchland gehende Aund- 
ſchaft aus der Nähe befriedigen zu können. Auf An- 
regung des Landwirthſchsminiſters veranſtalten die 
größeren Fabriken nach in dieſem Jahre in den 
größeren Städten Ausſtellungen ihrer Geräthe mit 
r Somit dürfte der deutſchen Maſchinen⸗ 

nduſtrie ein großes Abſatzgebiet für immer verloren 
gehen, zumal die dortigen größeren Fabriken noch 
Ausweiſung der deutſchen Leiter franzöſiſche Techniker 
zur Fortführung der Geſchäfte anſtellen. 

* Poſen, 1. Auguſt. Einige intereſſante Funde 
ſind vor etwa 14 Tagen bei Baggerarbeiten in der 
Warthe in der Nähe von Zerkow gemacht worden, 
indem dort drei ſogenannte Einbäume aus dem Warthe- 
bett zu Tage gefördert wurden. Es find das ausge- 
höhlte Eichenſtämme von großem Durchmeſſer, die als 
Boote benutzt wurden. Die Sitzbretter wurden ſtets 
gleich mit in das Kolz hineingeſchnitten; darauf deutet 
auch das eine noch gut erhaltene a gr hin, das 
etwa 3 Meter lang ift und an dem Jid noch das Sitz⸗ 
brett befindet. Der längſte der Einbäume, die MWafjer- 
bauinſpector Thomann der Kiſtoriſchen Geſellſchaft über- 
geben hat, iſt über 5 Meter lang. Das Alter der ge- 
fundenen Einbäume läßt ſich nicht genau beſtimmen, 
ſcheint aber, nach dem Ausſehen derſelben zu urtheilen, 
ſchon recht beträchtlich zu fein. 

*Czersk, 31. Juli. Neue Fäſſer aus einem Stüch 
ohne Reifen werden in einer hieſigen Fabrik gefertigt, 
und zwar aus Birkenfournieren. Die Fäffer ftellen ſich 
billiger als die bisher gefertigten und haben die Kraft- 
probe bis zu 6 Atmoſphären beſtanden. Dieſe Art der 
Safbereitung ſoll patentirt werden. 


Standesamt vom 4. Auguſt. 


Geburten: Arbeiter Michael Moſa, S. — Poſt. 
Bureau-Aſſiſtent Robert Wenger, S. — Geconde-Lieu- 
tenant Otto Behr, S. — Eigenthümer Adalbert Bloc, 
T. — Drechslergeſelle Emil Gaertner, T. — Maurer. 
geſelle Franz Labudda, S. — Bureau-Diätar Adalbert 
— . — Arbeiter Julius Franz Czerwinski, S. 
— Goldarbeitergehilfe Carl Schwan, S. — Regierungs- 
Supernumerar Paul Schulz, T. — Vicefeldwebel An- 
tonius Kaliſch, S. — Schmiedegeſelle Franz Schönnagel⸗ 
T. — Arbeiter Johann Greſens, S. — Schloſſergeſelle 
Friedrich Beyer, S. — Arbeiter Franz Bluhm, S. — 
Schmiedegeſelle Johann Kurkowski, T. — Former 
Albert Kutzmann, © . 

Aufgebote: Arbeiter Eduard Platz und Wittwe Ro- 
alie Mathilde Augufte Schramm, geb. Wermke. — 

entier Guftan Adolf Tudwig Mäcklenburg und Wittwe 
Maria Luife Bertha Goertz, geb. Mitzlaff. — Maler- 
gehilfe Walter Adalbert Schroeder und Maria Thereſe 
Schwarz. — Schuhmachergeſelle Heinrich Ferdinand 


Marienfeld und Pauline Wilhelmine Häske. — Fleifher- 
meiſter Franz Waldemar Roesler, hier, und Klara 
Lina de Beer in Karczemken. — Bureau-Anwärter 

zn Rudolph Müller und Olga Johanna Agathe 
adtke. 


Heirathen: Wagenlackirer-Gehilfe Eduard Fran 
Doebler in Marienwerder und Klara Eliſabeth Gra 
von hier. 

Todesfälle: Musketier der 2. Comp. Inf. - Regts. 
Nr. 128 Auguſt Friedrich Ferdinand Hörnke, 21 J. — 


Spendhaus. Kindergottesdienſt der Gonntagsimule, 
Nachmittags 2 Uhr. 

St. Trinitatis. Vorm. 91/, Uhr Candidat Hillenberg. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 
9 Uhr Morgens, 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
Pfarrer Hoffmann. f 

Communion. Vorbereitung zur Communion 9 Uhr 
Morgens. 
St. Barbara. 


Bormitt. 9½᷑ Uhr 5 Fuhſt 

Schiffscapitän Eduard Theodor Mielordt, 75 J. — S. eichte Morgens 

des Arbeiters Hermann Eichholz, 11 Tg. — Wittwe 

Augufte Janike geb. Boesler, 48 J. — Gärtner Julius 

Karpowicz, 57 J. — S. des verſtorbenen Gefangenen- 

Aufſehers Carl Anuft, 3 J. — S. des Arbeiters Fried- 

rich Fillbrandt, 4 M. — S. des Intendantur-Canzliſten 

Guſtav Plügge, 1 J. 10 M. — Unehel.: 1 T. 

— 

Kirchen-Anzeigen. 
Am Sonntag, den 6. Auguſt, predigen in 
nachbenannten Kirchen: 
In den evangeliſchen Kirchen Collecte zum Beſten der 

Miſſion unter den Juden. 

St. Marien. 8 Uhr Archidiakonus Dr. Weinlig. 10 
Uhr Conſiſtorialrath Frank. 2 Uhr Pfarrer Kubert. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Ma- 
rien-Kirche. Conſtorialrath Franch. 
„Donnerſtag, den 10. Auguft cr., Vormittags 9 Uhr 
Mochengottesdienft Archidiakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Dorm. 10 Uhr Paſtor Hoppe. Nach- 
mittag 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. 

St. Catharinen. Vorm. 8 Uhr Archidiakonus Blech. 
IN Uhr Paſtor Dftermener. Die Beichte Morgens 

½ Uhr. 

Schidlitz, Klein-Kinder⸗Bewahranſtalt. Vormittags 
10 Uhr Prediger Voigt. Nachmittag 2 Uhr Kinder- 
gottes dienſt. 

SE 


Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

Heil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Beichte Morgens 9 Uhr. . 

Evang.-luth. Kirche Mauergang 4 (am breiten Thor.) 
(Buß- und Bettag) 10 uhr Hauptgottesdienft und 
heil. Abendmahl (Beichte 9 Uhr) Prediger Duncker. 
Der Nachmittagsgottesdienſt fällt aus. 

Freie religiöſe Gemeinde, Cangenmarkt 15, 2. Vor- 
mittags 10 Uhr ein Gemeindemitglied. 

St. Nicolai. Frühmeſſe und polniſche Predigt 8 Uhr. 
Hochamt und deutſche Predigt 9⅝ Uhr. Nachm. 3 
Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr. Kochamt 
mit polniſcher Predigt. 

Seit des hl. Laurentius. Hochamt und Predigt 
9¾ Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 3. Auguft. Wind; GM. 
Angekommen: Adele (Sp.), Krützſeldt, Kiel, Güter. 
Geſegelt: Stadt Lübech (S.), Krauſe, Memel, 
üter, — Grange (SD.), Woodhill. Liverpool, Holz. — 
Ludwig Boffehl (S.), Klindtworth, Boſton, Holz. 


Anentbehrliches 
VPrachtwerk für jeden Gebildeten 


um billigen Preis: 


Denkmäler der Kun, 


Fur Ueberſicht 
ihres Entwickelungsganges von den 
erſten künſtleriſchen Derfuchen bis zu 
den Standpunkten der Gegenwart. 
Bearbeitet von 


Prof. Br. N. Fübke 


m 
Prof. Dr. C. von Lütom, 
Mit ca. 2400 Darſtellungen. 


Siebente Auflage. 


Klal fiker-Nusgabe. 


203 Tafeln in £ithographie, darunter 7 in 
Farbendruck. 


36 Lieferungen à M. 1. E 
Fracht⸗ Ausgabe. 


185 Tafeln in Stahlſtich, 7 in Farbendruck 
und Ii in Photolithographie. 


36 Lieferungen à M. 2.—. agl 
Früßerer Preis N. 160,—, 

Die „Denkmäler der Kunſt“ bieten bei tadelloſer, hocheleganter Ausſtattung 
das Wichtigſte und Schönſte, was im Bereiche der Kunſt geſchaffen wurde. Es 
iſt durch dieſelben Jedermann Gelegenheit geboten, 

um einen ganz unerhört billigen Preis 
in den Beſitz eines wahrhaften Kunſimuſeums zu gelangen. 


Verlag von Faul Neff in 


894) 


Die Uhren-, Goldwaaren- und Brillen-Handlung 


S. Lewy, 106. Breitgaffe 106, 


frei des Käufers Lagerraum. Beſtellungen erbitte: 
Hakelwerk Nr. 5 und Comtoir Keil. Geiſtgaſſe Nr. 53. 


Dirſch 


Verſchönerungs- Vereins Dirſchau. 
s Ziehung am 15. Auguft 1893. 5 
200 Gewinne i. W. v. Mk. 2000. 


Loose d | 
Expedition d. „Danziger Courier”. 


„ von 3 


x 4. Auguſt. Wind: GEM. 8 
Angekommen: Minna, Laſt, Jasmund, Kreide. — 
Venus, Hanſen, Neroe, Steine. 
eſegelt: Ida (GD.), Holm, London, Güter. — 
Bohus (SD.), Anderſon, Fredericia, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 


3. Auguſt. 
ffsgefäße. 


Schi 
„Stromauf: 2 Dampfer mit div. Gütern, 6 gähne mit 


Kohlen, 2 Kähne mit Kalkſteinen, 1 Kahn mit Kies. 
Stromab: „? 


. Rübſen, Ad. Ziehm, — M. Grunenberg, 
45 2. Thon, Teſchne. — Ad. Wah 

Otto Gronau, Zilfit, Rundhölzer. % Block, — Sr. Kur- 
reck, Neukirch, 30 T. Weizen, 5 T. 
— Gottfr. Dröfe, Oſterode, 47 T. Roggen, Simſon, 
— 9. Grüß, Pr. Holland, 47,5 T. Rübfen, Delmühle, 


Danzig. 
Holztransporte. 8 
Stromab: 3 Traften kief. Kanthölzer, eich. Schwellen 
und Plancons, Hornſtein-Rußland, Wellmann, Meng, 
Weſtl. Neufähr. . x 
1 Zraft kieferne Kanthölzer, eichene Schwellen. Katt⸗ 
Königsberg, Störmer, Duske, Weftl. Neufähr. 


Danziger Börſe vom 4. Auguſt. 


Weizen loco ohne Handel, per Tonne von 1000 Kilogr. 
M Br. 


feinglaſig u. weiß 745—7996r.130—158 
hochbunt 745 


bellbunt 7145—7998r.129—157M Br 

unt 145—7388r.126—155.M Br. 
rotb _ 145—-799@r.126—154M Br. 
ordinär 713—7668r.119—149M Br. 


M Gd. per Oktober November zum freien Ver- 
kehr 1542 M Br., 154 JUL Gd., do. tranfit 127½ 


= Im iure, Se we, 


beſte engliſche, gut brennende 


grusfreie Steinkohle 
noch zu billigen Preifen: mL 
60 Ctr. für 46 Mk., 30 Ctr. für 23 Mk., 


15 Ctr. für 12 Mk., 


Lagerhof 
Achtungsvoll 


Hans Zoepfel. 
auer⸗Lotterie 


zum Beſten des 


Mark 


ſind zu haben in der 


Lotterie-Plan. 


inn im Werthe von Mark 500. 
250. 


7. 15 = ” 


a 
bis 


billig das 


S. Lewy. Uhrmacher, 106. Breitgaſſe 106. 


Unſer Konfirmanden 
Unterricht 
zu St. Katharinen beginnt, ſoff 
Gott will, Montag, d. 14. Auguſt. ] 
Zu Anmeldungen find wirf 
äglich bereit. (801 


Ditermener, - 
Daſtor. 


Zum Abonnement empfohlen! 
Illuſtrirtes Mode- und Familienblatt: 


Wiener Mode 


Jährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, 
über 2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und 
12 Schnittmuſterbogen. Fremdſprachige Ausgaben in Paris, 
London, Warſchau, amſterdam, Budapeſt, Prag ete. 


f. 1.50 Vierleljährlich M. 2.90 


E. Blech, 
Acchidiakonus. 


N ner f.künftlihe Zähne 
Plomben etc, 


Max Johl, 


Danggaſſe Nr. 18 II. 


Abonnentinnen erhalten für ſich und ihre Angehörigen 


ARE Schnitte nach Maaß gratis 


ſo daß ſie in der Lage ſind, ihren geſammten Bedarf an 
Toiletten und Wäſche nach echtem Wiener Chic anzufertigen. 
Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modeblatt d. Welt! 


Elegante Fracks, 
u. Frack-Anzüge 


werden verliehen bei [781 


W. Riese, 
Breitgaffe Nr. 127. 


Makulatur 


iſt zu verkaufen 
in der 


Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
Probehefte gratis u. franeo v. d. Adminiſtration in Wien. 


Schul-Derlag von A. W. Kaſemaun in Danzig. 


Sehr günſtig rezenſirt wurden die nachſtehenden gedie- 
Ee Religionsbücher, die ſämtliche religiöſen Lehrſtoffe 
umfaſſen. 


find Dans Courier Der evangeliſche Religionsſchüler 
Srpeditiond.danz.Courier. von RN. Hecker. 95 2 in Yan ei 2 U. vor, in welchem au 
. B. Ausgabe in 2 Zeilen. geb. a 1 M. (Für höhere Lehr- 
a TE 4 anftalten, Geminarien, Mittelſchulen ff. wie für den Ge-. 


brauch des Lehrers ein vorzügliches Hilfs buch, mit wert- | 
vollen Karten, Abbildungen, Notenbeilagen ꝛc. brillant 


7 HL z | . 
MW) H. 
Götz & Co., ausgeſtattet.) 


Waffenfabrikanten. 
Berlin, Friedrichstr, 208. 
Revolver 5 bis 75 M. (Specialität,. 
Teschins (grösst. Sortim.) Gewehr- 
form. M. 6,50 bis M. 50.— 
Luftgewehre (schönes Geschenk) 
für Bolzen u. Kugeln 8 bis 35 M. 
Jagdearabin. Schrot u. Kug. v. 14 M. an 
bentraltener - 8 Ia im 
»Sehuss M. 33, — bis M. 250, —. Mähr. 


Schrift iſt ein 


Als Vorſtufe dient: 


Der kleine Religionsſchüler 


von R. Hecker. — Preis geb. 50 G. 
(Das gehaltvolle Büchlein bietet ſämtliche religiöſen 
Lehrftoffe für das 1.—85. Schuljahr u. a. auch erlefene, 
illuſtrirte Muſtergeſchichten für die Kleinen.) 


„Garantie. Umtausch gestattet. 
Nachnahme oder Vorausbezahiang 
ul! Preisbücher gratis u. franco. 


Bühne u. Plomben. 


Frau L. Ruppel, 
amerinkaniſche Dentiſtin, 


Canggaſſe 72. II. 


i Ausführliche Proſpekte und Anſichts-Exemplare 5 
ſtehen franko zur Verfügung. 
0 A. W. Kafemann, 


Verlags buchhandlung. 


‚em 
die 


ı ur 


Lebersetzungen Vielbeschäftigte 


aus allen und in alle Kultur- 


L. A. 


E Berl. W., Neue Maassenstr. AA. 


Sparsame Hausfrauen, 


kaufen ihren Bedarf an Pfefferkuchen von wirklich hochfeinen 
Geſchmack und pikanten Aroma am billigften in der altrenom- 
mirten Konigkuchenfabrik von (893 


Georg Austen, 


„Jeder Räufer erhält pro Dark einen Rabatt von 40 Pl. 


Soeben erſchien im Verlage des Unterzeichneten als 


Antiſemiten⸗Spiegel. 


die Antiſemiten im Lichte des Chriſtenthums, 
des Rechtes und der Moral. 


in Partien 


ne ve Ben ai waren ze . 1 
erſchienen. Die anderen Lieferungen, Fortiegung un uf, 
liegen in dem jetzt abgeſchloſſenen 25 Bogen ſtarken Werke 


ſtändiger Umarbeitung enthalten ſind. 
reiches Material über die antiſemitiſche Bewegung und ent- 
hält zugleich umfaſſende Widerlegungen der 
und Verdächt 


über dieſe wichtige Tagesfrage aufklären und 


thümer der Antiſemiten widerlegen will. Ein vollſtändiges 
achregiſter erleichtert die Benuhung des Buches. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


5 Porzellan-Grabſteine und 


Firmen-, Thür- und Kaſtenſchilder mit eingebrannte 


speeielle 


sprachen, sowonlwissenschaft. ] Abtheilungen das geeignetste, billigste, geögra- In rlalbranz gebunden 10 Mark 
lichen, als praktischen Inhalts, für phische Hilfsmittel im handlichsten | (6 Fl. ö. W.) oder in 17 Lieferungen 
besonders f. Handel u. Industrie, 5 | zu je 50 Pf. (0 Kr). 
liefert schnell, korrekt und Russisch, 
x Schwedisch, 

Sprach-Institut von Englisch, m 

H ff. Französisch, 0 i FCC ER I 

au 9 Italienisch. Derlagsbuchhandlung von A. W. Kafemann in Danzig. 


Schmiedegaſſe Nr. 8. 


Preis 1 Mark. 1 


Gejammt-Ausgabe 


25 Bogen. 
oon Preis 1 Mark, G 


Exemplare 9,— Mark, | 
0 ” ” 87 50 [23 excl. 


200 „„ 5 
500 ” [72 425,.— . * orto. 
1000 ”„ ” 800.— ” | 


die bisherigen Lieferungen in voll- 
Die Schrift bietet 


1 legun. Behauptungen 
igungen der antiſemitiſchen Agitatoren. Die 
unentbehrliches Handbuch für 100 5 
ie Irr- 


Derlags buchhandlung von 


A. W. Kafemann 
in Danzig. 


Hücher⸗ 

fiehlt in großer A hl billigſt r Schrift h 
Auswa 

'orzellan- ere ver (876 


Evangeliſches Geſangbuch 


mit dem Anhange, die Evangelien, Epiſteln u. Liturgie 4 


= in den A u. eleganteſten Einbänden ſtets vorräthig 


SSS ——— —— 
Ein Seitenstück zum 10 „Kleinen Meyer“ 
Für den Geschäftsmann, Beamten, Gewerbtreibenden, Zeitungs- 


leser, kurz für alle, welehe für jede geographische Frage ein über- 
sichtliches, zuverlässiges Kartenmaterial stets und bequem zur Hand 


Herzog Albrecht von Preussen. 


v. Dr. K. Cohmener, a. o. Prof. an der Univerfität Königsb. 


FJ. Heumarkt. 
Ritters Lriginal⸗ 
Liliputaner, 


die kleinſten Künſtler der Welt. 
Vorführung d. beſtdreſſirteſten] 
Kunde-Meute der Gegenwart. 
Ringkampf- u. Galtomortale⸗ 
Kunde. 911 


Circus Kolzer, 


Danzig, Holzmarkt. 
Sonnabend, den 5. Auguſt, 
Abends 73/, Uhr: 


Erſte große Gala- 
Parforce-Vorſtellung 
in Gala-Coſtümen! 


des geſammten Künſtlerperſonals 
in ihren Glanzleiſtungen. 
Mehrmaliges Kuftreten 
des Directors J. Kolzer. 
als Künſtler in jedem Genre. 
Verwendung des geſammten 


124 der hervorragendſten Pro- 
gramm-Nummern! 
Gleichzeitig erlauben wir uns 
u bemerken, daß unſere Vor- 
Kernen fe 79, ler beg den 1 
. cr. präciſe r beginnen.] derſelbe ſingt in 
Näheres die 2 


Ernst Schwarzer .Kürihnergafed,nahen. Langenm. lers: 2, Perfeunsen. Fa ble Tageszeit, 


M Br., 126½ JS Gb., per November - Dezember 
tranſit 128% M Br., 128 M Bd., per April-Mai 
tranſit 133½ M Br., 132½ MU Gd. 

Noggen loco inländ, flau und niedriger, tranfit matt, 
per Tonne von 1000 Kiloar. 

grobkörnig per 714 Gr. inländ. 131—133 M bez., 
tranſit 95 18 11 

Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 131 M, 
unterpolniih 95 M. 

Auf Lieferung per Auguit-Geptbr. inländ. 132% A 
bez. unterpoln. 95 l Br., 94 M G S 
Dktbr, inland. 133½ AH bez 

r., 94 M Gd, tranfit 94. M_ Br., 94 M Gd. 
per Oktober-Novbr. De, 134 


(-Mai f AM t 
Apri inländi ch 137 b „ un erpoln. 99 
en 


Rübſen loco unverändert, per Ton 1 ilogr. 

Winter 214-217 M b Miner. 9000 beer 
ei. 

per 50 Kilogr. (um See- izen- 

05 M den. gr. (1 Export) Weizen 

Spiritus per 10 000 & Liter contingent. loco 551½ M 


Br., Auguſt 55½ M Br., nicht contingentirt 35 M 
Br., Auguſt 35% M Br. . 


. ͤ——lR o mx nn 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Klexander in Danzig. 


Seidenſtoffe 


Direkt aus der Fabrik von 
NVE&K, 


breſſen. Man vert 


4, 


Einen großen Poſten 


Emaillir- Waaren 


ſtelle ich wegen Aufgabe zum gänzlichen 


Ausverkauf. 


Waſſereimer von 1,40 Mk. Nachtgeſchirre von 65 Pf. 
Kaffeekannen, Waſchwannen, Schüſſeln, Kochgeſchirre, ſowie 
ſämmtl. Haus- u. Küchengeräthe j.noch nie dageweſe billigen Preiſen. 


H. Hillel, 


Eiſenhandlung am Dominikanerplaß. (898 


A. W. Kafemann, Danzig. 


für Oſt- und Weſtpreußzen 


enthaltend 
Berlag von A, W. Kafemann, Danzig) 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


2 


haben wollen, ist 


Soeben erſchien: 


Eine biographiſche Skigze 


Teen Fele. 


Bei. u. Dir.: Hugo Meyer. 
Sonnabend, den 5. 


0. Saltipiel des Berl. 
Parodie⸗Theaters 


Wilh. Tell. Cavalleria 
Ruſticana. Troubadour. 
All. Nähere ſ. Plakate. 


Die Direction. 


rs Sell, 


Militär⸗Loncert 


im Abonnement. 
Entree an Wochentagen 10 3. 
823) IH. Reissmann. 


Iteundſchaftlicher Harten. 


Auftreten 


‚Heute und tägli h: 
Die altrenommirten 


U 1 7 

Yeipziger Singer 
aus d. Kryſtall-Palaſt zu Leipzig. 
Auftreten des internationalen 

Gopran-Gängers Herrn 

Willy Wilson, 
deutſcher, 
framzöſiſcher, ruſſiſch. ſchwediſch. 


Marftalls. 


ageszettel, 


